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In welche Richtung soll es nun gehen?
FLUGPLATZ BOZEN

> >  Arbeitgeber Altenheime
> >  Gerhard Pugneth und seine groSSe Leidenschaft 
> >  90 Jahre ASV Tramin
S p e z i a l  >>  W o h n e n  &  E i n r i c h t e n
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Große 
Partyzone 
an allen 
Abenden!

Freier Eintritt - www.mirsarner.com

von 10.00 bis 19.00 Uhr | Sarnthein

09.-11. Aug. 2013

Die große 
Wirtschaftsschau 
Sarntal 2013

Sommer, Sonne und Berge!

Bahnhofstraße 5 - Neumarkt
info@ifa-immobilien.it

Tel. 0471 81 36 32
Mobil 333 79 73 874

Des Weiteren verkaufen Wir:

Wohnungen: ��Auer: Zentral�gelegene�3-Zimmerwohnung�mit�Balkon,�Mansardenraum�und�Keller,�E.Kl.�G,�250.000.-�Euro. 
neumarkt/Vill: Sonnige�Dreizimmerwohnung�mit�Balkon,�Keller�und�Garage,�Klimahaus�C,�Euro�240.000.-�Euro 
Kurtatsch: Geräumige�Vierzimmerwohnung�mit�Panoramaterrasse,�teils�zu�sanieren,�doppelstöckig,�Garage,��
E.kl.�G,�255.000.-�Euro 
Montan: Einmalige�Aussichten!��Attikawohnung,�130�m²,��4�Zimmer�+�Wohnk,�gr.�Terrasse,�zentral�u.�sonnig,�
Aufzug,��E.kl.�D.

Ihr FerIendoMIzIl:   Truden: Dreizimmerwohnung�auf�2�Ebenen�mit�Balkon,�E.Kl.�G,�150.000.-�Euro�
Aldein: -�Helle,�geräumige�Dreizimmerwohnung�mit�Wohnküche,�Privatgarten/Hofraum,�Kachelofen,�teilmöbliert,�
E.Kl.�G,�240.000�-�Euro�
-�Geräumige�Dreizimmerwohnung�mit�Panoramabalkon,�Nebenräumen,�E.Kl�G�

häuSer:    Kaltern: Bestens�ausgestattete�Haushälfte,�in�Panoramalage,�auf�3�Ebenen,�große�Garage,�Sauna,�Klimahaus�B�.�
Petersberg: Haus�direkt�am�Golfplatz,�290�m²�netto�+�1.500�m²�Grund,��in�absolut�ruhiger�Toplage,��E.Kl.�G;

grundSTücKe:  Verschiedene�Obst-�und�Weingrundstücke�im�Unterland�zu�verkaufen.

neue 3-Zimmerwohohnung 
mit Garten u.terrasse�
1.�Stock,��O-S-W,��
€�363.000.-�inkl.�Garage�u.�Keller

neue 3-Zimmerwohohnung 
mit Panoramaterrasse�
2.�(letzter)�Stock,�O-W,��
€�371.000.-�inkl.�Garage/K��

kaltern: top Lage! In�sonniger,�leichter�Hanglage�oberhalb�und�nah�am�Ortskern�
gelegen,�mit�eindrucksvollem�Panoramablick�entsteht�ein�kleines�Kondominium,��
Klimahaus�A�mit�hochwertiger�Ausstattung.�Beeilen�Sie�sich!���

verschiedene Wohnflächen verfügbar.



• � Editorial

In  h alt

Für Anzeigenreservierungen wenden Sie sich an:

Melanie Feichter · Tel. 0471 051 260
» melanie.feichter@dieweinstrasse.bz
» werbung@dieweinstrasse.bz

Die nächste Ausgabe der Weinstraße erscheint um den 04. September  

Anzeigenschluss: 21. August 2013

  Spezialthema "Bio"

Mit dem Südtiroler Problemkind Bozner 
Flughafen scheint es kein Ende zu nehmen. 
Nach dem grünen Licht für die Anpassung 
der Start- und Landebahn, sowie für weite-
re Modernisierungen am Flughafengelände 
wurden, von den Medien fast unbeobachtet, 
am 9. Juli  die geplanten Umbauarbeiten vom 
Verwaltungsgericht vorübergehend einge-
stellt. Umweltschützer und Flughafengeg-
ner können aufatmen und hoffen auf Ein-
sicht der neuen Landesregierung, welche im 
Oktober gewählt wird. 
In der Zwischenzeit hat die Schweizer Flug-
gesellschaft Darwin-Airline  den regulären 
Flugbetrieb aufgenommen und bietet vier-
mal täglich Transfers nach Rom und zurück 
an. Weitere Destinationen mit internati-
onaler Anbindung sind geplant, mit dem 
Ziel das Flugangebot attraktiver zu machen 
und die Anzahl der Fluggäste zu erhöhen. 
Ob dann endlich schwarze Zahlen geschrie-
ben werden können bleibt ungewiss, hängt 
schlussendlich ganz von uns ab, wie sehr wir 
es uns wünschen, direkt von Bozen aus die 
Welt zu bereisen.

Astrid Kircher

astrid.kircher@dieweinstrasse.bz

	 4  »	 Kurznachrichten aus Dörfern und Fraktionen

	 12  »	 Flugplatz Bozen

	 14  »	 Interview mit Alessandrini Helmut 

	 15  »	 Im Gespräch mit Präsident Engelbert Ritsch
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Brennpunkt

	 16  »	 Altenheime als Wirtschaftsfaktor

	 18  »	 Zeitvertreib

	 19  »	 Nachgefragt

	20  »	 Veranstaltungskalender 

 22  » 	Porträt: Gerhard Pugneth

	24  »	 Clown Tino auf Schulreise

	26  »	 Marillenanbau im Unterland

	28  »	 Zu Gast bei Irmgard Ausserer  

	29  »	 Stilvolles von Petra Bühler

	30  »	 90 Jahre ASV Tramin

	32  »	 Die Sarner Wirtschaftsschau

39  »	 Wetterkapriolen 
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A k tuelle      s   News   der Bezirksgemeinschaft      überetsch   –UN terland   

"Südlich von Bozen, nördlich von Trient"
Das Gebiet zwischen Bozen und Trient und seine künftige Entwicklung war Thema der 
regionalen Tagung unter dem Titel "Südlich von Bozen, nördlich von Trient" in Tramin.   

Auf Einladung des Instituts für 
Urbanistik (INU), der Bezirks-
gemeinschaft Überetsch-Un-
terland und der Architektur-
stiftung Südtirol diskutierten 
Politiker und Fachleute über 
die Chancen sowie die Schwie-
rigkeiten und Probleme, die 
die Landesgrenze zwischen 
Südtirol und Trentino mit 
sich brachte und immer noch 
bringt. Nach der Erfahrung 
der ersten regionalen Tagung 
zu diesem Thema, welche im 
Herbst 2012 in Trient statt-
fand, gab es nun in Tramin die 
Möglichkeit, die gewonnenen 
Erkenntnisse zu vertiefen und 
das Hauptaugenmerk auf ak-
tuelle politische und verwal-
tungstechnische Situationen 
zu lenken, die es gemeinsam 
zu lösen gilt. Nur gemeinsam 

nämlich könne man wichti-
ge zukünftige Themen wie 
den Brennerbasistunnel, die 
zukünftigen Entwicklungen 
entlang der Brennerautobahn 
sowie Fragen in Hinblick auf 
die Energieversorgung lösen. 
Es gelte demnach gemeinsam 
die raumordnerische, land-
schaftliche und kulturelle Si-
tuation einerseits zu erhalten 
und zu verbessern. Die Tagung 
wurde von Bruno Zanon und 
Frank Weber (INU Trient und 
Südtirol) eingeleitet. Es folgten 
einführende Worte des Prä-
sidenten der Bezirksgemein-
schaft Überetsch/Unterland, 
Oswald Schiefer, sowie jenes 
der Talgemeinschaft Rotalia-
na/Königsberg, Gianluca Tait. 
Beide sprachen sich für eine 
verstärkte zukünftige Zusam-

menarbeit aus und gaben Aus-
blick auf die im Rahmen der 
Tagung zu erläuternden The-
men. Regionalratspräsident 
Alberto Pacher betonte die 
Bedeutung der Zusammenar-
beit der beiden Gebiete, um 
Synergien zwischen den Regi-
onen nutzen zu können. Die-
selbe Vision teilte auch Elmar 
Pichler Rolle, vor allem auch 
in Hinblick auf die zukünftige 
raumordnerische Entwicklung 
des Unterlandes. Diesen Aus-
führungen folgten spezifische 
Stellungnahmen zu Themen, 
welche von Georg Fischnaller 
(Brennerbasistunell),Franco 
Pocher (Dienststelle für Ge-
wässernutzung und Stromver-
sorgung der Autonomen Pro-
vinz Trient) und Vertretern 
der Brennerautobahn näher 

erläutert wurden. Daran nah-
men auch die Abgeordneten 
Manfred Schullian und Alb-
recht Plangger sowie Senator 
Francesco Palermo teil. Plang-
ger betonte die Wichtigkeit 
der Zusammenarbeit in der 
Energiefrage und unterstrich, 
dass man hier nur gemeinsam 
eine für alle zufriedenstellende 
Lösung finden könne. Zudem 
betonte er den Wunsch, dass 
künftig die Gemeinden selbst 
über die produzierte Energie 
bestimmen könnten. Schullian 
und Palermo nahmen Stellung 
zur zukünftigen politischen 
Entwicklung der Autonomie 
und unterstrichen, dass nur 
beide Regionen gemeinsam 
das Autonomiestatut verteidi-
gen und im Sinne der Bürger 
ausbauen können.  «

Zusammenarbeit
Zwischen dem Unterland und dem Fleimstal gab es schon seit altersher enge Verbindungen. 

Zwischen dem Unterland und 
dem Fleimstal gab es schon seit 
altersher enge Verbindungen. 
Diese sind in letzter Zeit ein 
wenig abgeflaut. Nun sollen 
sie wieder neu belebt werden. 
Dazu fand im Trudner Rathaus 
ein Treffen der beiden Gemein-

schaften und der Bürgermeister 
statt. Die Bereiche, in welchen 
ein Zusammenrücken der bei-
den Gebiete angestrebt wird, 
sind Kultur, Bildung, Soziales, 
Tourismus, Sport und Freizeit.  
Dazu Bezirkspräsident Oswald 
Schiefer: "Man kann nicht in 

zwei Gemeinschaften verschie-
dene Leistungen bieten. Die 
Verantwortlichen sollen sich 
zusammensetzen und eine Lö-
sung finden." Sein Fleimser 
Amtskollege Raffaele Zanca-
nella holte ein wenig weiter 
aus: "Wenn es unserem Tal so 
gut geht, dann nur, weil unsere 
Vorfahren hart gearbeitet ha-
ben." Zudem sollen mit Hilfe 
des europäischen Sozialfonds 
Arbeitsmöglichkeiten gefun-
den werden. Bei den Sport-
anlagen, wo es besonders um 
das  Hallenbad von Cavalese 
geht, wurde festgestellt, dass 
die Tarife bereits an jene der 
Ansässigen angeglichen sind. Es 

wurde auch über die Möglich-
keit beraten, Kindergärten und 
Schulen grenzüberschreitend 
besuchen zu können. Schüler-
austausch zwecks Erlernen der 
zweiten Sprache in Dörfern, 
wo es kaum Italiener gibt, soll 
gefördert werden. Um die Vor-
haben umzusetzen, wurde die 
Namhaftmachung zweier An-
sprechpartner vorgeschlagen. 
Für das Unterland wären dies 
Roland Pichler (Bürgermeister 
Auer) und Edmund Lanziner 
(Bürgermeister Truden). Als 
letzten Akt setzten die beiden 
Präsidenten ihre Unterschrift 
unter das Einvernehmenspro-
tokoll.  «
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Kurznachrichten      aus Dörfern    und F raktionen       A k tuelle      s

Sie möchten Ihr Auto verkaufen?

Wir nehmen alles ...
Pkws, Busse, Lkws, 

Fa.-Fahrzeuge ab ’98  mit und 
ohne Collaudo, mit vielen km, 
auch Unfallwagen und nicht 

fahrbereite Fahrzeuge
... und zahlen Höchstpreise 
und bar! Inkl. Abmeldung!

 Auch an Sonn- & Feiertagen erreichbar: 
Tel. 342 37 92 000

kfzankauf@gmx.com
Seriöse Abwicklung!

  AUTO-
ANKAUF Schöneres  

Wochenende!*

www.lobitec.biz

* mit dem patentierten  
Terrassensystem

•  Aldein

Aldeiner Schützen feiern 40-jähriges Wiedergründungsjubiläum
MP   Die Schützenkompanie 
Aldein feiert heuer ihr 40-jäh-
riges Bestehen. Die besondere 
Beziehung zum Wallfahrts-
ort Maria Weißenstein, die 
Freundschaft zur Musikka-
pelle, der Feuerwehr und dem 
Soldatenverein von Batzen-
hofen (Augsburg), das Tragen 
der historischen Waffen so-
wie die Führung des Aldeiner 
Schießstandes sind einige der 
Höhepunkte der vergangenen 
vier Jahrzehnte Vereinsge-
schichte.  „Unser Jubiläums-
fest am 10. und 11. August ist 

für uns aber auch Anlass, an 
die Herausforderungen der 
Schützen im 21. Jahrhundert 
zu erinnern“, unterstreicht 

Hauptmann Christian Pichler.  
„Die Weitergabe der Tiroler 
Traditionen und Bräuche an 
die zukünftigen Generationen 

sehen wir dabei als eine unse-
rer Kernaufgaben“, so Pichler, 
der insbesondere auf den Ald-
einer Tinzltag verweist. „Unser 
Werte und unser Heimatbe-
wusstsein, die Kameradschaft 
und die Freundschaft über 
Grenzen hinweg sollen uns da-
bei Leitlinie sein.“ Höhepunkte 
des Jubiläumsfestes werden der 
„Große Österreichische Zap-
fenstreich“ am Samstag, 10. 
August um 19 Uhr sowie der 
Festakt am Sonntag, 11. Au-
gust um 10.30 Uhr am Aldei-
ner Dorfplatz sein.  «

• Ku rtinig

Ein Lob auf die Vereins- und Ehrenamtliche Tätigkeit 
DM    Auch hat Bürgermeister 
Manfred Mayr die Initiative er-
griffen und Vertreter aller Ver-
eine sowie ehrenamtlich Tätige 
zu einem gemütlichen Tag auf 
der Madrutt-Hütte in Gfrill 
eingeladen. 
Am 20. Juli traf man sich um 
8.30 Uhr am Dorfplatz. Mit Pri-
vatautos ging es bis nach Gfrill. 
Von dort aus erreichte man 
nach einer Wanderung von ei-
ner knappen Stunde das ange-
strebte Ziel: die Madrutt-Hütte. 
Während einige bereits mit 
den Vorbereitungen für das 
Mittagessen begonnen hat-
ten, gönnten sich andere bei 
einem „Watter“ ein frisches 

Bier. Vor dem Mittagessen er-
griff Bürgermeister Mayr kurz 

das Wort: Es freue ihn sehr, 
dass auch heuer zahlreiche 

dieser Einladung gefolgt seien. 
„Mit dieser kleinen Geste will 
die Gemeindeverwaltung ein 
Zeichen setzen und allen für 
ihren ehrenamtlichen Einsatz 
während des Jahres danken. 
Schlussendlich seid auch ihr es, 
die aus Kurtinig das machen, 
was es letztendlich ist: ein klei-
nes, aber feines Dorf“, so Mayr.
Ein besonderer Dank wurde 
auch den zahlreichen frei-
willigen Helfern aus den drei 
Bäuerlichen Vereinen aus-
gesprochen, welche bei der 
Einweihungsfeier der neuen 
Feuerwehrhalle und dem Pro-
belokal der Musikkapelle mit-
gewirkt haben.  «

Die Schützenkompanie Aldein feiert ihr 40-jähriges Bestehen. 
� F:Schützenkompanie Aldein/Othmar Seehauser

In Kurtinig gibt es insgesamt 20 Vereine, die das ganze Jahr über Veranstaltun-
gen, Kurse, Weiterbildungen und vieles mehr organisieren und am Dorfgesche-
hen teilnehmen. �  F:DM
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E i n k a u f e n  i N  k alte    r n

KALTERN 
Tel. 0471 96 11 41

www.optik-kofler.it

• Mont iggl

LAS feiert iM Steinbruch Montiggl

AD      Einen außergewöhnli-
chen Ort zum Feiern haben 
sich die Landschaftsarchitek-
ten Südtirols (LAS) ausge-
sucht, um ein gemeinsames 
Sommerfest zu begehen. Be-
grüßt wurden die Teilnehmer, 
welche aus allen Landesteilen 
kamen, vom rührigen Betrei-
ber des Steinbruches Hannes 
Mathà. Er führte die Grup-
pe durch den Steinbruch, 
der durch außergewöhnliche 
Porphyrformationen beein-
druckt. Besonders spannend 
war es von ihm zu verneh-
men, wie Sprengungen des 
Gesteins vorgenommen und 
ausgeführt werden, um für 
einige Monate wieder genug 
Material zum Verarbeiten 

zu haben. Beim Anblick des 
Steinbruches kamen einige 
Teilnehmer ins Schwärmen 
und Phantasieren und stell-
ten sich vor, wie einzigartig es 
wäre, an diesem imaginären 
Naturschauplatz verschiede-
ne kulturelle Veranstaltungen 
über die Bühne gehen zu las-
sen. Herr Mathà führte den 
Teilnehmern noch verschie-
dene Produkte aus Porphyr 
vor, welche vor allem im Au-
ßenbereich verwendet werden 
können; dann wurde Gegrill-
tes auf einer riesigen Porphyr 
Tischplatte serviert und mit 
einer köstlichen Nachspeise, 
serviert von der Hausherrin, 
klang dieser  einmalige Abend 
aus.  «

•  Terlan

Sommerabende in Terlan
ER        Die Gemeinde Ter-
lan hat in diesem Sommer 
den Versuch gewagt, an drei 
Freitagen die Sommernacht 
zu genießen. Am 21. und 28. 
Juni sowie am 5. Juli von 19 
bis 24 Uhr wurde im Dorf 
gefeiert und relaxed.  Die Or-
ganisation der Sommernacht 
lag in den Händen der Volks-
tanzgruppe und den Kaufleu-
ten von Terlan. 
Jeden Winter betreibt die 
Volkstanzgruppe einen Glüh-
weinstand und so war es eine 
logische Schlussfolgerung, 
dass der Glühweinstand zu 
einer Strandbar umfunktio-
niert wurde. Auf den Haupt-
platz wurden  Sand, Liege-
stühle und Sonnenschirme 
gebracht. Eine Live Band hat 
für gute Stimmung gesorgt. 
Die Kaufleute hingegen ha-
ben sich bemüht eine kleine 

Verkaufsmeile zu erschaf-
fen. Im Unterschied zu vie-
len anderen Dörfern an der 
Weinstrasse verfügt Terlan 
nicht über eine richtige Ein-
kaufsstraße und darum wur-
den auf dem Dorfplatz Ver-
kaufsstände aufgestellt. Der 
kaufwillige Kunde konnte 
Schmuck, Accessoires, Spiel-
zeug und viele andere Dinge 
erstehen und sich an kulina-
rischen Köstlichkeiten laben. 
Die ersten Sommernächte 
in Terlan haben die Erwar-
tungen der Organisatoren 
bei weitem übertroffen und 
sind bei Touristen und ein-
heimischen Gästen gut an-
gekommen.  Gäste und Ein-
heimische hoffen nun, dass 
im kommenden Sommer die 
Abende regelmäßig stattfin-
den und das Verkaufsangebot 
sich erweitert.   «

Die Landschaftsarchitekten Südtirols treffen sich zum Sommerfest  
in Montiggel. �  F: AD

Die Sommerabende in Terlan waren ein voller Erfolg. 
 �  F: Thomas Haberer - Volkstanzgruppe Terlan
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E i n k a u f e n  i N  k alte    r n

I-39052 Kaltern | Goldgasse 8A 
Tel. 0471 96 31 40

Wäsche für Damen 
und Herren

NEU! BH-Größen bis  
Cup H und Übergrößen

k alte    r n

zieht 
Kinder an ... 

KALTERN • Marktplatz 
Tel. 0471 963313KALTERN 

A.- Hofer-Str. 17  
Tel. 0471 963116

Qualität zum 
Wohlfühlen

Unaufdringlich und zweckmäßig 
präsentiert sich die Erweiterung 
des Friedhofs in Pinzon.  �  F: CW

• Montan

Neuer Friedhof in Pinzon
CW Seit letztem Oktober waren 
in Pinzon die Arbeiten für die 
Erweiterung des örtlichen Fried-
hofs, der um die dortige kunst-
historisch wertvolle Kirche mit 
dem berühmten Hans-Klocker-
Altar angelegt ist, im Gange. 
Südlich an den alten Friedhof 
anschließend entstanden - auf 
einer Fläche von rund 290 m2 - 
47 neue Gräber, 16 Urnen- und 
12 Grabnischen. Knapp 300.000 
Euro insgesamt kostete das von 
Marcus Varesco ausgearbeitete 
Projekt; Elegant, unaufdring-
lich und dennoch zweckmäßig 
präsentiert sich das Resultat. 
Eine gepflasterte Rampe führt 
nun vom alten Teil in den etwas 
höher liegenden neuen, ortsty-
pischer Naturstein in Trocken-
maueroptik und ein bekiester 
Weg umrahmen das Gräbera-
real. Außerdem wurden an der 
Straßenseite ein behinderten-
gerechtes WC, ein Raum für 
die Abfallentsorgung, sowie ein 
Technikraum errichtet.
Einen geeigneten festlichen Rah-
men fand die Einweihung des 
nunmehr fertig gestellten neu-
en Friedhofsteils im Pinzoner 
Kirchtag, der von der Schützen-
kompanie veranstaltet wird. Im 
Anschluss an die Heilige Messe 
wurden im Beisein des Altpfar-

rers Hochwürden Heinrich Me-
raner und der Bürgermeisterin 
Monika Delvai Hilber der auf 
dem Tiefenthalerangerle errich-
tete Gottesacker feierlich seiner 
Bestimmung übergeben. Um 
nicht nur die Toten, sondern 
auch die Lebenden zu ehren, 
wurde anschließend auf dem 
Kirchtag auf das gelungene Pro-
jekt angestoßen.   «

•  PR-Bericht

Kreativ Emotions Bozen, Freude an der Kreativität  
13. bis 15. September 2013, Messe Bozen.
Im September kommt Kreativ 
Emotions wieder nach Bozen, 
die Veranstaltung für manu-
elle Kreativität, Dekoration 
und Künste. Die Messe bietet 
dem Publikum Aussteller aus 
ganz Europa, die ihre Produk-
te und Neuheiten präsentieren 
und den interessierten Besu-
chern neue Vorschläge zur 
Umsetzung ihrer Kreationen 
und Entfaltung ihrer Kreati-
vität bieten. Klares Ziel der 
qualitativ hochwertigen Ver-
anstaltung ist es, großes Inte-
resse in der Öffentlichkeit zu 
wecken und die nötige Origi-
nalität und Einzigartigkeit zu 
verleihen, durch die sie sich 
von anderen Veranstaltun-

gen dieser Art unterscheidet. 
Deshalb werden sogenannte 
Craft Rooms eingerichtet, in 
denen Kreativexperten den Be-
suchern verschiedene dekorati-
ve und kreative Techniken im 
Umgang mit unterschiedlichen 
Materialien wie Faden, Papier, 
Filz, Farbe, usw. erklären, vor-
führen und selbst ausprobieren 
lassen. Den Besuchern wird 
dadurch ermöglicht, ihre kre-
ativen Kenntnisse auszubauen.
Daneben gibt es verschiedens-
te Kurse zu unterschiedlichs-
ten Handwerkstechniken, zu 
denen man sich vor Ort ein-
schreiben kann, wie z.B. die 
Sonderausstellung „Zauber-
wald“, bei dem 14 Künstlerin-
nen kleine Workshops rund 
um den Teddybär veranstalten.  
Schließlich werden zwei Semi-
nare angeboten, wovon eines 
den Kurzwaren gewidmet ist 
und das zweite für jene nütz-
liche Tipps bereit hält, die aus 
Ihrem Hobby ein profitables 
Geschäft machen möchten.  
Das ist Kreativ, ein Treffpunkt 
für Kulturen, Unternehmen 
und Personen, die Kreativität 
und Kultur, Wirtschaft und 
Handel ankurbeln.
www.kreativitalia.it  «
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Auer - Schloss Baumgarten 

2013

•  EPPAN

Gemeinsam durch den Sommer laufen

LP     Es ist Sommer und ein 
jeder scheint sich draußen im 
Freien aufzuhalten, bei den 
unterschiedlichsten sportli-
chen Aktivitäten. Läufer und 
Radfahrer teilen sich die Wald- 
und Wiesenwege, auf den Ber-
gen ist viel los und auch im See 
tummeln sich die Schwimmer. 
Alle sind aktiv – so scheint es 
zumindest. Voller Bewunde-
rung sehen Sie den Sportlern 
nach und wünschen sich, Sie 
wären auch so motiviert? Der 
innere Schweinehund ist oft 
stärker als der Vorsatz – ken-
nen sie dieses Gefühl? Da hilft 
nur eins: Gemeinschaft! In der 
Gruppe ist der Einstieg leich-
ter, und ist dieser professionell 
geleitet, erlernt man zudem 
die richtige Lauftechnik. In 
diesem Sinne hat Tony Flaim 
auch in diesem Frühjahr wie-
der eine Laufgruppe für An-

fänger ins Leben gerufen, an 
der sich 20 Frauen, 5 Männer 
und 4 Kinder beteiligt haben. 
Die Teilnehmer erfuhren da-
bei allerlei Wissenswertes 
über die Grundsätze der Lauf-
technik, das Aufwärmen mit 
Dehnübungen und über die 
ideale Ausrüstung. Nach eini-
gen Trainingswochen konnten 
die Läufer schon beträchtliche 
Erfolge auf persönlicher Ebene 
verbuchen. Aus Freude an der 
Sache beschloss man, die Lauf-
treffs auch im Sommer und 
Herbst weiterzuführen, und 
zwar immer dienstags und 
donnerstags. Alle Interessier-
ten, die mit trainieren möch-
ten, können sich beim Amate-
urlaufverein Eppan bei Herrn 
Tony Flaim melden! Genauere 
Informationen tony.flaim@
rolmail.net oder unter www.
alv-eppan.it  «

Die Laufeinsteiger haben gemeinsam zum Spaß am Sport gefunden.  �	 
	�  F: Amateurlaufverein Eppan

•  Auer

46. Unterlandler Weinkosttage im Schloss 
Baumgarten
CB     Vom 22. bis 24. August 
finden die 46. Unterland-
ler Weinkosttage in Auer im 
Schloss Baumgarten, in der 
Oberschule für Landwirtschaft, 
statt. 20 Kellereien stellen rund 
120 Weine zum Verkosten und 
Beurteilen bereit. Vertreten 
sind jene Weinsorten, welche 
im Unterland heimisch sind. 
Bei den Weißweinen sind dies 
der Chardonnay, Weißburgun-
der, Ruländer, Riesling, Müller 
Thurgau, Sauvignon, Gewürz-
traminer. Bei den Rotweinen 
werden die Sorten Kalterersee 
Auslese, Vernatsch, Blaubur-
gunder, Merlot, Lagrein und 
Cabernet präsentiert. 
Ziel der Veranstaltung ist es, die 
Unterlandler Weine einem brei-
ten Publikum vorzustellen. „Die 
Unterlandler Weinkosttage bie-
ten die Möglichkeit, den Groß-
teil der Unterlandler Qualitäts-
weine an einem malerischen 

Ort zu verkosten und miteinan-
der zu vergleichen. Zusätzlich 
wird ein reichhaltiges Rahmen-
programm mit kulinarischen 
und musikalischen Highlights 
angeboten“, erklärt Helmuth 
Zingerle, Präsident vom Verein 
„Wein&Kultur“. Die Veranstal-
tung ist von Donnerstag, 22. 
August bis Samstag, 24. August 
ab 19 Uhr geöffnet.   Am Don-
nerstag findet zusätzlich die 
Prämierung der besten Weine 
der Unterlandler Weinkosttage 
statt. Serviert wird ein 10 Gänge 
Flying-Menü inklusive Weine. 
Am Freitag steht „Wein, Din-
ner und Kabarett“ mit Dietmar 
Prantl auf dem Programm und 
am Samstag gibt es ein edles 
Menü mit feinen Weinen und 
Modeeinlagen. Alle Abende 
werden musikalisch umrahmt. 
Info und Reservierung: info@
castelfeder.info oder telefo-
nisch: 0471/810231.  «

Auer wird wieder zum Wein- Treffpunkt.  �  F: Unterlandler Weinkosttage
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• Kalte rn

Ein Zelt voller Geschichten 
HR    Ritter, Prinzessinnen und 
Drachen - beim ersten „Lan-
gen Donnerstag“ im August 
erzählte die passionierte Erzäh-
lerin Brüni Mantinger im „Ge-
schichtenzelt“ Märchen zum 
Lachen, Staunen und Mitfie-
bern. Wie schon in den vergan-
genen Jahren erfreute sich diese 
Aktion der Bibliothek Kaltern 
im Widumshof auch heuer wie-
der großen Zuspruchs bei den 
Jüngsten. Leuchtende Kinder-
augen rundum. Die Erzähle-
rin verstand es meisterhaft, ihr 

junges Publikum zu begeistern. 
Gesten, Geräusche und der ver-
traute Kalterer Dialekt trugen 
dazu bei, dass die jungen Zu-
hörer sich ganz in die handeln-
den Gestalten hineinversetzen 
konnten. Und wer davon genug 
hatte, konnte seine Kreativität 
vor dem Zelt selbst ausleben. 
An verschiedenen Hofecken 
wurde unter Anleitung des 
rührigen Bibliotheksteams um 
Karin Marini gebastelt oder die 
Kinder lernten etwa, sich rich-
tig zu schminken oder Gesicht-
statoos anzufertigen. Die Eltern 
konnten sich in der Zwischen-
zeit am „Langen Donnerstag“ 
umschauen und wussten ihre 
Kleinsten bestens aufgeho-
ben. Wer übrigens nicht bis 
zum kommenden Jahr warten 
möchte, Frau Mantinger er-
zählt ab Schulbeginn wieder 
einmal im Monat in der Biblio-
thek Kaltern exklusiv für Kin-
der ihre Geschichten. Nähere 
Infos dazu ebendort.  «

•  FENNBERG

Benefizfest am Fennberg

DM     Die AVS Sektion Un-
terland – Ortsstelle Kurtatsch/
Margreid organisiert am 15.08. 
ein Benefizfest auf dem Ge-
meindefestplatz von Fennberg. 
Mit Hilfe zahlreicher Margrei-
der Vereine wird am Hochun-
serfrauentag, den 15. August, 
das Fest veranstaltet. „Es ist 
dies bereits das dritte Bene-
fizfest, das auf dem Fennberg 
stattfindet und von den Verei-
nen und der Gemeindeverwal-
tung mitgetragen wird“, erklärt 
Bürgermeisterin Theresia De-
gasperi Gozzi. „Wir freuen uns 
sehr, wenn möglichst viele Gäs-
te kommen, die Sommerfrische 
genießen und uns gleichzei-
tig wiederum für einen guten 
Zweck unterstützen. Freilich 
muss da auch das Wetter mit-
spielen.“ Das Fest beginnt um 
10 Uhr mit einem Frühschop-
pen. Um 11 Uhr wird in der St. 

Leonhardkirche eine hl. Messe 
gefeiert. Ab 12 Uhr wird das das 
Duo Casal das Fest musikalisch 
umrahmen. Für das leibliche 
Wohl wird es zudem Plent mit 
Gulasch, Hirtennudel, Brat, 
Strauben und Kuchen geben.
An Sonn- und Feiertagen, so-
wie an den Samstagen und 
Sonntagen wird bis Ende Au-
gust der Citybus drei Fahrten 
am Tag auf den Fennberg ma-
chen. 
Der Bus startet  in Neumarkt 
und zwar jeweils um 10.02 Mi-
nuten, um 13.02 Minuten und 
um 17.02 Minuten über Mar-
greid (jeweils 13 Minuten spä-
ter) und Kurtatsch (weitere 10 
Minuten später). Ab Fennberg 
fährt der Bus dann jeweils um 
10.09 Minuten, um 14.09 Mi-
nuten und um 18.09 Minuten 
retour über Kurtatsch, Mar-
greid wieder bis Neumarkt.  «

Im Geschichtenzelt. �  F: HR

Ein idealer Ort für die Sommerfrische: der Fennberg mit seinem Badesee. � F: DM

E i n k a u f e n  i N  E P P A N

J.G.-Plazer - Straße.18 - Eppan 
Tel. 0471 66 36 11

Papillon 

Fashion

Innerhoferstr. 18 
Eppan

Zum Schulbeginn!
Turnschuhe  
mit heller Sohle  

€ 19,90

•  Truden

XXL-Tischfussball in Truden
JT      „Calcetto“ kennen wir 
alle, aber Menschentischfuß-
ball ist mal etwas anderes! 
In der Sportzone Runggen 
in Truden fand bereits zum 
zweiten Mal ein Menschen-
Tischfussball-Turnier statt, 
organisiert vom Sportverein 
Truden. Neun Mannschaf-
ten mit je sechs Spielern 
stellten sich der Herausfor-
derung. Beim Spiel ersetzen 
die einzelnen Mannschafts-

spieler die „Männchen“ und 
ihre Hände kommen durch 
Schlaufen an die Stangen. Es 
war gar nicht so einfach in 
den 10-Minuten-Spielen den 
Ball zu kriegen und ihn dann 
Richtung Tor zu schießen, 
aber es wurde hart gekämpft 
und viel gelacht. Am Nach-
mittag stand dann fest, dass 
die Mannschaft der „Gallier“ 
das Turnier für sich entschie-
den hatte.  «

 Tischfußball mal anders.� F: JT
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•  Neumarkt

Freiwillige Helfer für die Altersheime Neumarkt und Montan gesucht

PR-Bericht    Freiwillige Helfer sind 
eine wertvolle Unterstützung 
im Alltag eines Altersheims, 
diese Erfahrung macht man in 

den Strukturen „Griesfeld“ in 
Neumarkt und im "Lisl Peter“ 
in Montan schon seit mehre-
ren Jahren. Neben der Zeit, die 
die Freiwilligen zur Verfügung 
stellen, sorgen sie mit ihrer 
Anwesenheit für eine wichtige 
Verbindung zum Dorfleben. 
Nun wird Verstärkung für das 
Helferteam gesucht. Die Frei-
willigen können bei den unter-
schiedlichsten Tätigkeiten mit-
helfen; in der Betreuung von 
Bewohnern, bei der Begleitung 
zu Ausflügen oder Arztvisiten, 
bei Gesprächen und Spielen, bei 
der Gartenarbeit, bei der Ge-
staltung des Hauses und vielem 

mehr. Die Zeit, die jemand für 
eine solche Tätigkeit aufwen-
den möchte, wird gemeinsam 
besprochen. Voraussetzungen 
für einen solchen Freiwilli-
gendienst sind allem voran die 
Liebe zum Menschen und die 
Bereitschaft, Zeit und Geduld, 
mit alten und oft gebrechlichen 
Personen Zeit zu verbringen. 
Vorkenntnisse im Sozialbereich 
sind sicherlich hilfreich, aber 
nicht unbedingt nötig. Mindes-
tens einmal im Jahr wird eine 
Fortbildung für die Freiwilligen 
angeboten, außerdem erhal-
ten die freiwilligen Helfer eine 
angemessene Begleitung. Das 

bedeutet, dass von der Koor-
dinatorin des Freiwilligenpro-
jekts in den Dienst eingeführt 
und ihren jeweiligen Aufgaben 
zugeteilt werden. Bei Fragen, 
Zweifeln und Vorschlägen ist 
immer eine Ansprechperson 
da, die sich um die Anliegen 
und Bedürfnisse der Freiwil-
ligen kümmert. Die Freiwilli-
genarbeit ist sehr wertvoll und 
bringt beiden Seiten etwas, so-
wohl dem Helfer als auch dem 
Betreuten. Der eine genießt 
die Aufmerksamkeit und die 
Zeit, die ihm entgegengebracht 
wird, der andere kann aus dem 
reichen Erfahrungsschatz des 
alten Menschen schöpfen. Ob 
jung oder alt, Männer oder 
Frauen, alle sind herzlich ein-
geladen, unseren Bewohnern 
einen kleinen Besuch abzustat-
ten. Haben auch Sie Zeit und 
Lust mitzuhelfen? Dann schau-
en Sie doch einfach mal bei uns 
vorbei oder informieren sich 
unter www.griesfeld.it  «

Jeder Freiwillige kann seine 
Fähigkeiten mit in die Arbeit 
einbringen. �  F: Altenheim Neumarkt

•  Girlan

Kunstprojekt an der Grundschule Girlan
AD   Pünktlich zum Som-
merbeginn können sich die 
Girlaner Bürger an bunten 
Regenbogen-, Clown- und 
Kugelfischen, Hammerhaien 
und Krebsen erfreuen. Die 
Rede ist vom großen Fresko, 
das die Westseite des Schul-
gebäudes der Grundschule 
Girlan seit kurzem ziert. Ent-
standen ist es in einer Zu-
sammenarbeit zwischen der 
Grundschule Girlan und dem 
Kunstgymnasium „Walther 
von der Vogelweide“  Bo-
zen. Aus den Entwürfen der 
Schüler der 3A und 3B aus-
gesucht  und gemeinsam mit 
den Grundschülern gestaltet, 
entstand so nicht nur die far-
benprächtige Unterwasser-
welt.  In der Bibliothek bele-

ben nun unterschiedlichste 
Comicfiguren die Wände, in 
der Kuschelecke schaut  eine 
Eule von den Dächern einer 
an Hundertwasser angelehn-
ten Stadt beim Schmökern 
zu und im Vorraum ist ein 
Mammutbaum zwischen den 
Türen zu den Sanitäranlagen 
gewachsen. Beendet wur-
de das Projekt in der letzten 
Schulwoche  mit einer klei-
nen Feier, bei der außer den 
beteiligten Schüler und Lehr-
personen auch noch die bei-
den Direktoren Frau Martina 
Adami und Herr Martin Sitz-
mann, sowie die Vizebürger-
meisterin Frau Monika Hofer 
Larcher und Gemeinderätin 
Edeltraut Riegler Troger teil-
nahmen.  «

• Salu rn

Bibliotheksumzug in Salurn
CW   Der bevorstehende Um-
bau und die Erweiterung des 
italienischsprachigen Kinder-
gartens in Salurn bedeutet nicht 
nur die zeitweilige Unterbrin-
gung der Kinder in Containern. 
Auch die Gemeindebibliothek 
ist endgültig aus den ihr zuge-
wiesenen Räumlichkeiten in der 
Kindergartenstraße ausgezogen. 
Nach diversen Verhandlungen 
entschied sich die Gemeinde 
für eine interne Lösung: die 
bauliche Adaptierung der ge-
meindeeigenen Bürgersäle im 
Oberdorf. Entsprechende dort 
geplante Veranstaltungen müs-
sen in Zukunft in die Aulen 
der Grund- und Mittelschulen 
ausweichen. Ausweichen in ihr 
vorläufiges Quartier musste 
auch die Bibliothek selbst, bis 

die verschiedenen Bauarbeiten 
wie beispielsweise der barrie-
refreie Zugang abgeschlossen 
sind. Künftig können in Salurn 
am Cesare-Battisti-Platz Bücher 
und andere Medien ausgeliehen, 
in Zeitschriften geschmökert 
oder in Fachliteratur recher-
chiert werden. In sechs bis neun 
Monaten sollen dann - nach 
Aussagen des Bürgermeisters - 
die Bücher ihre neue, definitive 
Heimat ansteuern.  «

Im Erdgeschoss ist die Salurner Ge-
meindebibliothek für die nächsten 
Monate untergebracht. �  F: CW

• • •
• •
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•  Neumarkt

30 Jahre Jugenddienst Unterland

VS   Der Jugenddienst Unter-
land feiert in diesem Jahr sein 
30-jähriges Bestehen. Der Ju-
genddienst ist eine Fachstelle 
zur Förderung und Unterstüt-
zung der Kinder- und Jugend-
arbeit und steht jedem zur Seite, 
der in diesem Bereich etwas auf 
die Beine stellen will. In enger 
Zusammenarbeit mit den Mit-
gliedsgemeinden, den Pfarreien, 
der Bezirksgemeinschaft, dem 
Sozialsprengel sowie zahlrei-
chen weiteren Einrichtungen, 

werden verschiedenste Initia-
tiven für Kinder und Jugend-
liche organisiert und begleitet. 
Die Sommeraktionswochen für 
Kindergartenkinder, Grund- 
und Mittelschüler, die Spieleta-
ge, die Jungbürgerfeiern, das 
Projekt „Tu Du“ sowie andere 
kinder- und jugendspezifische 
Initiativen sind nur einige der 
zahlreichen Angebote. Des 
weiteren unterstützt der Ju-
genddienst die ehrenamtlichen 
Gruppenleiter verschiedener 

Kinder- und Jugendverbände, 
stellt Informationsmaterial zu 
jugendrelevanten Themen und 
Spielmaterial zur Verfügung, 
bietet Erstberatung und ist An-
laufstelle für Kinder und Ju-
gendliche. Nicht zuletzt trägt die 
Arbeit des Jugenddienstes dazu 
bei, dass Strukturen für Kin-
der und Jugendliche geschaffen 
werden. Dass sich der Jugend-
dienst Unterland zu einer un-
entbehrlichen Kompetenzstelle 
in Sachen Kinder- und Jugend-

arbeit entwickelt hat, ist in erster 
Linie dem tatkräftigen Einsatz 
des ehrenamtlichen Vorstan-
des und der Mitarbeiter im Ju-
genddienst zu verdanken. Dazu 
gehören auch die Mitarbeiter 
der Jugendtreffs von Neumarkt, 
Kurtatsch, Margreid, Kurtinig, 
Auer und Tramin.  «TeilnehmerInnen Völkerballturnier der Ministranten. �  F: Jugenddienst Unterland

• Kalte rn

Filiale Kaltern feiert 40jähriges Jubiläum

PR-Bericht      Es ist gute Tra-
dition, auf eine langjährige 
Zusammenarbeit anzusto-
ßen. In der Volksbank-Filiale 
in Kaltern gab es vor kurzem 
die Gelegenheit dazu. 40 Jah-
re ist die Filiale in Kaltern alt. 
Seit der Eröffnung im Jahr 
1973 pflegt die Filiale gute 
Geschäftsbeziehungen zu den 
Kalterern. In dieser Zeit ha-
ben sich eine starke Verbun-
denheit mit den Bewohnern 
und Geschäftstreibenden des 

Ortes und viele persönliche 
Beziehungen entwickelt. Dies 
war Anlass genug, um den 
Kunden für das Vertrauen 
zu danken. Filialleiter Walter 
Meraner, Filialleiter-Stellver-
treter Manfred Griessmayr 
und die Mitarbeiter Ruth 
Roner, Birgit Sinn, Katharina 
Vallazza, Armin Weissenstei-
ner und Florian Gaiser  ha-
ben alle Kunden am 8. Juli zu 
einem Tag der Offenen Tür 
eingeladen.  «

•  Petersberg

Chiriga Golf Cup zugunsten der Südtiroler 
Krebshilfe
PR-Bericht      Viele Freunde, 
Kunden und Golfbegeisterte 
folgten am 13. Juli der Ein-
ladung zur zweiten Aufla-
ge des Benefiz-Chiriga Golf 
Cup in Petersberg. Organi-
siert wurde das Turnier von 
dem Transportunternehmen 
Chizzali des Johann Chiz-
zali, dem Reiseveranstalter 
Igna’s Tour des Hermann 
Chizzali sowie dem Dach-
zubehörspezialisten Riwega 
aus Neumarkt des Werner 
Gamper und Werner Rizzi.   
150 Turnierteilnehmerin-
nen und –teilnehmer gingen 
bei Sonnenschein und som-
merlichen Temperaturen an 
den Abschlag. Gesamtsieger 
wurde zum zweiten Mal in 
Folge mit ausgezeichneten 
37 Brutto-Punkten Maximi-
lian Moser. Er nahm als Tro-
phäe den von Josef Heinisch 

angefertigten Wanderpokal 
entgegen.  Ein ansprechendes 
Rahmenprogramm runde-
te die Golfveranstaltung ab. 
So konnten die Golfspieler 
beim Torwand-Chippen ihr 
Können unter Beweis stellen. 
Kulinarische Köstlichkeiten 
wurden angeboten und DJ 
Olly sorgte für die musikali-
sche Unterhaltung. 
Viele verschiedene Sponso-
ren trugen dazu bei, dass bei 
der Prämierung hochwerti-
ge Preise übergeben werden 
konnten. Der gesamte Rein-
erlös des Golfturniers ging 
schließlich an die Südtiroler 
Krebshilfe. Die Vizepräsiden-
tin des Bezirkes Unterland-
Überetsch, Mariangela Ber-
landa Poles, nahm am Ende 
der Veranstaltung den be-
achtlichen Betrag von 5.000 € 

entgegen.   «

Volksbank-Kunde Bruno Battisti, Mitglied Nadia Hell, Volksbank-Mitarbeiter 
Manfred Griessmayr und die Kunden Hannes Stein und Alex Battisti.� F: Volksbank

Handwerkerzone  9
I-39058 Sarntal

Tel. +39 0471 622 729
Fax +39 0471 622 729

www.zimmerei-gross.com
info@zimmerei-gross.com



B r ennpun      k t

1 2

Sorgenkind Flughafen
Von den einen als unverzichtbar erklärt, von den anderen vehement abgelehnt – 
der Flugplatz Bozen ist und bleibt ein Sorgenkind, insbesondere im Unterland  
und Überetsch.

Renate Mayr Fast unbemerkt von 
der Öffentlichkeit ist die erste 
Verhandlung zur Aussetzung 
aller für Herbst geplanten Ar-
beiten am Bozner Flughafen 
am  9. Juli 2013 am Verwal-
tungsgericht über die Bühne 
gegangen. Einbringer des An-
trages war der Dachverband 
für Natur- und Umweltschutz. 
Am 9. Juli entschied das Ver-
waltungsgericht in Bozen, die 
Hauptverhandlung auf den 20. 
November  2013 zu verlegen, 
da die Bauarbeiten von der 
Landesregierung noch nicht 
ausgeschrieben bzw. noch 
nicht durchgeführt wurden. 
Dem Dachverband für  Natur-  
und Umweltschutz kommt 
diese Entscheidung gelegen: 
„Wir möchten nicht, dass die 
neue Landesregierung mit ei-
ner Hypothek belastet wird, 

die von der alten Landesregie-
rung beschlossen wurde; sie 
soll unvoreingenommen über 
den Ausbau des Bozner Flug-
hafens entscheiden“, betont 
der Geschäftsleiter des Dach-
verbandes für  Natur- und 
Umweltschutz, Andreas Riedl. 
„Die Tatsache, dass der Ter-
min der Hauptverhandlung 
auf die Zeit nach den Land-
tagswahlen festgesetzt wurde, 
gibt Grund zur Hoffnung, 
dass die neugewählten poli-
tischen Volksvertreter in Sa-
chen Flugplatz Bozen endlich 
zur Vernunft kommen und 
dem Willen der Bevölkerung 
nachkommen, die ständige 
Subventionierung dieser ma-
roden Struktur mit Steuergel-
dern einzustellen“, heißt es in 
einer Aussendung des Dach-
verbandes . 

Umbauarbeiten in 
Höhe von 20,9 Mio. 
Euro

Stein des Anstoßes ist bei den 
Flughafengegnern neben den 
ständigen Subventionierun-
gen eines bislang unrentablen 
Flugbetriebes die Verlänge-
rung der Flugbahn.  Entwar-
nung gibt es von Mobilitäts-
landesrat Thomas Widmann:  
„Es geht darum, Sicherheits-
flächen zwischen Flughafen 
und Stadt einzufügen und die 
Piste aufgrund international 
festgelegter Parameter anzu-
passen; ohne diese Maßnah-
men könnten wir die Konzes-
sion seitens der ENAC nicht 
erhalten - und damit müsste 
sich ENAC mittels öffentli-
cher Ausschreibung auf die 
Suche nach einem anderen, 

privaten Betreiber machen. 
Das wollten wir vermeiden, 
denn in dem Fall hätten wir 
keine Kontrolle mehr, wer 
womit und zu welchen Be-
dingungen fliegt.“ Nach einer 
Anfrage „Der Weinstraße“ lie-
fert das Mobilitätsressort eine 
genaue Auflistung dessen, was 
geplant  ist:  „Im Jahr 2003 
mussten aufgrund neu aufge-
legter Sicherheitsvorschriften 
zusätzliche Sicherheitsflächen 
eingefügt werden, wodurch 
die heute effektiv nutzbare 
Piste auf 1.294 Meter gekürzt 
wurde. Die nun anstehende 
Anpassung der Landebahn 
erfolgt mit dem Ziel, sie wie-
der auf die der Kategorie C2 
entsprechende Pistenlänge 
von 1.431 Metern zu bringen. 
Dazu kommen 300 Meter Si-
cherheitsstreifen im Norden 
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und 180 Meter Sicherheits-
streifen im Süden.“  Zudem 
sind weitere Umbauarbeiten 
geplant, wie etwa eine neue 
Umzäunung samt Umfah-
rungsstraße, das Lichtleit-
system für die Landeanflüge  
sowie andere Wartungsar-
beiten. Für die anstehenden 
Umbauarbeiten hat die Lan-
desregierung im vergangenen 
Frühjahr 20,9 Mio. Euro be-
reitgestellt, 7,5 Millionen da-
von noch im Jahr 2012.

Angst um Zunahme 
des Flugverkehrs

Dennoch geht bei den Flug-
platzgegnern die Angst um, 
dass mit den Arbeiten am 
Flughafen größere Flugzeu-
ge in Bozen landen könnten 
und der Flugbetrieb zunimmt 
(siehe Interview mit Helmut 
Alessandrini). Dies ist an Wo-
chenenden bereits der Fall: 
So bietet die AUA derzeit an 
Wochenenden über private 
Anbieter Charterflüge  mit 
74 Plätzen an. Die Initiatorin 
der 2007 zwischen Flughafen-
befürwortern und -gegnern 
durchgeführten Mediation, 
Landtagsabgeordnete Rosa 
Thaler, möchte, dass alles so 
bleibt wie es ist: „Ich hoffe, 
dass der derzeitige Status Quo 
beibehalten wird, denn ich 
bin überzeugt, dass Linienflü-
ge mit 50 Sitzplätzen für die 
Bedürfnisse des Landes aus-
reichen.“  

Festhalten an  
Status Quo

Den Status Quo, von dem 
Thaler spricht, erfüllt für das 
Land die Schweizer Flugli-
nie Darwin Airline.  Seit 1. 
Juli bietet sie Linienflüge von 
Bozen nach Rom und retour 
an. Der von der Darwin Air-
line eingesetzte Flugzeugtyp 
„SAAB 2000“ weist  50 Sitz-
plätze auf. Mit der Darwin 

Airline erhofft sich das Lan-
desmobilitätsressort eine An-
bindung an weitere Flughäfen 
italien- und weltweit:  Das 
Unternehmen bietet nämlich 
verschiedene Verbindungen 
italienweit an. Zudem ist der 
Flug von Bozen nach Rom 
über Alitalia im Code-Share 
buchbar, d.h. der Fluggast 
kann von  Bozen über Rom 
internationale Destinationen 
anfliegen. 

Jährlich 1,6 Mio.  
Euro für Fluglinie

Das Land lässt sich die Flug-
linie einiges kosten: Jährlich 
werden dafür 1.657.903,00 
(ohne Mehrwertsteuer) be-
reitgestellt, auch um die 
Ticketpreise so niedrig als 
möglich zu halten (auch dies 
eine Vorgabe der Mediation). 
Das Schweizer Unternehmen 
rechnet mit 70.000 Passagie-
ren, die jährlich transportiert 
werden sollen. Der General-
sekretär der Freiheitlichen, 
Michael Demanega, ist da 
skeptisch. In einer Presse-
aussendung schreibt er: „Die 
Schweizer Darwin-Air rech-
net mit sage und schreibe 
60.000 Passagieren im Jahr, 
um überhaupt schwarze Zah-
len schreiben zu können. Dies 
bedeutet 160 bis 200 Passagie-

re am Tag und zwar das ganze 
Jahr über. Wo diese Passagie-
re herkommen sollen ist mehr 
als fraglich!“ 

EU-Kommission will 
Geldhahn zudrehen

Vielleicht erübrigen sich all 

die Diskussionen rund um 
den Bozner Flughafen, wenn 
die EU ein Machtwort spricht. 
Die Europäische Kommission 
hat nämlich bereits einen Ent-
wurf von Leitlinien vorgelegt, 
nach denen sie ab 2014 staat-
liche Beihilfen für Flughäfen 
prüfen will. Darin heißt es 
wörtlich: „Die Kommission 
schlägt vor, Staatsbeihilfen 
für große Flughäfen mit mehr 
als 5 Mio. Passagieren ganz 
zu untersagen und bei klei-
neren Flughäfen die Möglich-
keit für Investitionszuschüsse 
nach deren Größe zu staffeln 
und auf maximal 75 Prozent 
zu beschränken. Zuschüsse 
zum Betrieb sollen nur bei 
Vorliegen eines schlüssigen 
Konzeptes mit klarer Aussicht 
auf Wirtschaftlichkeit gestat-
tet werden. Nach maximal 
10 Jahren muss auch dann 
Schluss sein mit Betriebszu-
schüssen.“  «

Geht es nach dem Willen des Landes, soll es am Bozner Flugplatz dank 
attraktivem Angebot mehr Fluggäste geben.� F: RM
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	   Immobilienratgeber

Stefan Gutzmer 

stefan.gutzmer@
gutzmerupartner.it     

Leibrente – Zusatzeinkommen im 
gewohnten und vertrauten Umfeld 
 
Der Haus- oder Wohnungseigentümer, 
der sich für einen Verkauf auf Leib-
rentenbasis entscheidet, erhält den 
vereinbarten Kaufpreis als monatliche 
Zahlung, in der Regel auf Lebens-
zeit (wobei jedoch auch Zeitrenten 
durchaus möglich sind), ausbezahlt. 
Der entscheidende Vorteil für den 
Verkäufer liegt in einer in der Praxis 
meist höheren monatlichen Auszah-
lung als wenn er den Kaufpreis an-
derweitig anlegen würde. Der Käufer 
hingegen muss den Kaufpreis nicht in 
seiner vollen Höhe bezahlen bzw. mit 
Zusatzkosten finanzieren, sondern 
tilgt diesen durch die monatlichen 
Leibrentenzahlungen. 

Die Höhe der Leibrente hängt vom 
Wert der Immobilie ab, der beispiels-
weise durch ein Verkehrswertgutach-
ten ermittelt wird. Bei der Berechnung 
der Leibrentenhöhe wird dann zur 
Berechnung auch das Alter des 
Verkäufers zugrunde gelegt, wobei 
man von amtlichen statistischen 
Mittelwerten, die Lebenserwartung 
betreffend, ausgeht. Je höher die 
Lebenserwartung bzw. je geringer das 
Alter der veräußernden Partei, desto 
höher wird die „Risikoabwertung“ 
sein, und umgekehrt.

Der Verkauf der Immobilie erfolgt in 
der Praxis meist gegen ein lebenslan-
ges, seltener gegen ein befristetes, 
Wohnrecht. Der Verkäufer bewohnt 
seine Immobilie dementsprechend 
auch weiterhin im ihm vertrauten 
Umfeld und kann zudem über ein mo-
natliches Zusatzeinkommen verfügen. 
Das Wohnrecht wirkt sich wertmin-
dernd auf die Leibrente aus, da dieses 
den Wert der Immobilie senkt.

gutzmer u. partner immobilien 
Negrellistr. 13/c  (Businesspark) - Bozen

Stefan Gutzmer- Geschäftsführender Gesellschafter 

gutzmer u. partner immobilien- seit 1996.

Stefan Gutzmer ist eingetragener Makler  
für Immobilien und Betriebe Handelskammer 
Bozen nr. 414 seit 1996, eingetragener  
Sachverständiger der Handelskammer Bozen 
und als Gutachter und Schätzmeister für 
verschiedene Gerichte tätig.

„Wir wollen endlich 
unsere Ruhe haben“
Seit mehreren Jahren kämpft der Bauernbundobmann von 
Bozen,  Helmut Alessandrini, gegen den Bozner Flughafen an. 
„Die Weinstraße“  sprach mit ihm über seine Beweggründe.

Renate Mayr  Herr Alessandri-
ni, Sie sind gegen den Bozner 
Flughafen, warum?
Weil ich überzeugt davon bin, 
dass es den Flughafen nicht 
braucht, und dass hier viele 
Steuergelder sinnlos vergeudet 
werden. Zwei bis drei Personen 
glauben, die Fluglinien aus-
bauen zu müssen auf Kosten 
der Allgemeinheit. Da hat die 
Politik den Bezug zum Volk 
verloren. Und dem Staat kann 
dies nur Recht sein.

Inwiefern?
Es ist im Interesse des Staates, 
wenn das Land Grundstücke 
ankauft, um den Flughafen 
auszubauen, denn diese Grün-
de werden zu Demanialgütern, 
gehören also morgen dem 
Staat. Der Staat hat nur solange 
Interesse am Bozner Flughafen, 
solange das Land investiert. 

Es wird von Politikerseite 
immer wieder betont, wie 

wichtig der Bozner Flugha-
fen für Südtirol ist.
Tatsache ist aber, dass die 
Flugzeuge, die von Bozen aus 
starten oder in Bozen landen 
in den meisten Fällen halb leer 
sind. Letztlich wurden 62.000 
Passagiere im Jahr befördert, 
viel zu wenig, um einen ren-
tablen Flugbetrieb zu gewähr-
leisten. Die Landesregierung 
hat immer noch  nicht einen 
Flugplatzentwicklungsplan 
vorgelegt. Der Masterplan ist 
eine reine Absichtserklärung. 

Trotzdem hält die Landes-
regierung an dem Flughafen 
fest.
Ja, vor allem die Politiker, die 
nach Rom fliegen, obwohl es 
eine ausgezeichnete Zugver-
bindung nach Rom gibt. Mit 
dem Zug ist man von Bozen 
aus in vier Stunden in Rom. 
10 bis 15 Flugtickets pro Ma-
schine sind immer für die Po-
litiker bezahlt.

Sie waren bei der Mediation 
2007 dabei. Da wurde ja ein 
Kompromiss für alle Partei-
en gefunden.
Ausgemacht war die Beibe-
haltung des Status Quo. Den-
noch liegen Ausbaupläne vor 
und das Land hat dafür im 
Frühjahr über 20 Millionen 
Euro an Investitionen be-
schlossen, davon 15 Millionen 
Euro für die Verlängerung der 
Flugbahn. Für Bozner Ver-
hältnisse reicht die heutige 
Flugbahnlänge vollkommen 
aus. Ziel der Landesregierung 
ist es, durch die Verlängerung 
größere Maschinen wie den 
Airbus 319 oder den Cityhop-
per das Landen und Starten 
zu ermöglichen.

Sie sind Anrainer des Bozner 
Flughafens. Wie empfinden 
Sie die Lärmbelastung?
Die Belastung ist sehr hoch, 
ich bin nicht allein davon 
betroffen. Zu schaffen macht 
uns auch die Militärfliegerei 
und die Sportfliegerei, die auf 
gewisse Zeiten begrenzt sein 
müsste. In Wirklichkeit fliegt 
jeder wann er will, auch in 
der Mittagszeit und am Wo-
chenende. Am Ende der Me-
diation, am 27. Juni 2007,  hat 
uns der Landeshauptmann 
versprochen, dass am Flug-
hafen Bozen solange nichts 
gemacht wird, solange sich 
die Situation für die Anrai-
ner nicht verbessert. De facto 
hat die Militärfliegerei um 20 
Prozent zugenommen. Wir 
wollen endlich unsere Ruhe 
haben.  «

Bauernbundobmann und Anrainer Alessandrini Helmut �  F: RM
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„Bozen wird niemals 
Innsbruck werden“
Engelbert Ritsch, der Präsident der Betreibergesellschaft Airport Bozen Dolomiten, 
kurz ABD, zieht eine erstes Resümee nach der Wiederaufnahme der Linienflüge 
nach Rom und spricht über die Ziele, die er mit dem Bozner Flughafen ansteuert. 

Eva Fischer     Herr Ritsch, seit  
1. Juli bietet die Schweizer 
Fluglinie Darwin Air wieder 
Flüge von Bozen nach Rom 
an. Wie fällt ihre erste Zwi-
schenbilanz aus?
Aller Anfang ist schwer und 
nicht alles hat sofort reibungs-
los geklappt, aber ich bin zu-
frieden. Die Darwin Air hat 
bekanntlich die dreijährige 
Ausschreibung gewonnen, 
Montag bis Freitag fliegt sie 
viermal täglich von Bozen 
nach Rom und zurück, am 
Wochenende einmal hin und 
zurück. Die ersten Wochen 
sind gut verlaufen, bei einem 
Angebot von 200 Sitzen hat-
ten wir eine durchschnittliche 
Auslastung von 33 Prozent. Als 
noch die Air Alps geflogen ist, 
hatten wir eine Auslastung von 
50 Prozent bei 120 Sitzen, wir 
haben dieses Ergebnis also jetzt 
schon übertroffen. Die Südti-
roler scheinen das Angebot gut 
anzunehmen, ich blicke sehr 
zuversichtlich in die Zukunft. 

Wer fliegt denn eigentlich von 
Bozen aus?
Es sind nicht nur Geschäftsleu-
te, sondern auch immer mehr 
Privatbürger. Mit der Darwin 
Air sind die Preise deutlich ge-
sunken. Der Parkplatz ist gratis 
und die Wege sind kurz, damit 
ist der Bozner Flughafen für 
jeden interessant. Auch Römer 
nutzen die direkte Verbindung 
nach Bozen, im vergangenen 
Jahr sind immerhin 40 Prozent 
unserer Passagiere von Rom 
aus gestartet und nicht von Bo-
zen aus. Auch die Charter Flü-

ge im Sommer nach Sardinien 
oder Sizilien sind beliebt. 

Was sind denn ihre Ziele für 
den Flughafen Bozen?
Die Darwin Air hat sich zum 
Ziel gemacht, 60.000 Passagie-
re im Jahr zu befördern, das 
Potential dazu ist sicherlich 
da. Außerdem denken wir eine 
weitere Verbindung in den Os-
ten über Wien an oder in den 
Norden über Zürich. 

Schreibt der Flughafen schwar-
ze Zahlen?
Nachdem der Linienbetrieb 
jetzt sechs Monate stillgestan-
den hat, ist es nicht möglich, 
eine aussagekräftige Bilanz 
vorzulegen. Als Dienstleister-
gesellschaft werden natürlich 
auch wir vom Land bezu-
schusst, genauso wie alle an-
deren Verkehrssysteme. Fakt 
ist aber, je mehr Passagiere wir 
verzeichnen, desto besser sieht 
die Bilanz aus und desto weni-
ger sind wir auf Landesbeiträ-
ge angewiesen. 

Verkehrslandesrat Widmann 
hat des Öfteren von notwen-
digen Anpassungen der Lan-
debahn gesprochen. Was be-
deutet das?
Eines vorweg: Der Flughafen 
Bozen wird niemals größer 
werden als er jetzt ist. Er wird 
immer ein Regionalflughafen 
bleiben. Unser Ziel ist ledig-
lich, dass eine Propellerma-
schine, wie wir sie jetzt haben, 
voll besetzt und aufgetankt bei 
jedem Wetter sicher starten 
und landen kann. Dazu ist eine 

Verlängerung der Landebahn 
um 150 Meter notwendig auf 
1431 Meter. Die Landebahn 
war bereits einmal so lang, 
weil aber der Staat größere Si-
cherheitsabstände im Norden 
und Süden verfügt hat, ist sie 
verkürzt worden. Wir wollen 
lediglich die ursprüngliche 
Länge erreichen. Auch aus 
umwelttechnischer Sicht sehe 
ich kein Problem, denn die 
Sicherheitszone bleibt ja grün, 
die wird nicht zubetoniert. 
Noch einmal: Es geht uns um 

die Sicherheit der Passagiere, 
der Flughafen von Bozen wird 
niemals so groß wie der von 
Innsbruck werden. 

Wann werden diese Anpas-
sungsmaßnahmen durchge-
führt?
Die Ausschreibung wurde be-
reits auf den Weg gebracht, 
bis Anfang August haben die 
Firmen ihre Angebote einge-
schickt, wenn alles gutgeht, 
dann können die Arbeiten 
Ende September  beginnen.  «

Engelbert Ritsch, Präsident der Betreibergesellschaft ABD �  F: EF
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Altersheime als 
Wirtschaftsfaktor
Altenheime sind von großer Bedeutsamkeit, denn sie bieten alten Menschen 
Platz und eine adäquate Pflege. Doch Altenheime sind auch aus einem anderen 
Grund wichtige Strukturen in unseren Dörfern, denn sie sind ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor. In einigen Gemeinden zählen sie zu den größten Arbeitgebern. 

Lisa Pfitscher    Kaum jemand 
ahnt, welche Mechanismen in 
einem Altersheim zusätzlich 
zur der Pflege in Gang sind. 
Wenn man die Sozialorgani-
sationen von einer anderen 
Seite beleuchtet, wird schnell 
deutlich, dass sie eigentlich 
als kleine bis mittelgroße Be-
triebe betrachtet werden kön-
nen. Sie sind keineswegs nur 
Kostenverursacher, sondern 
tragen wesentlich zur loka-
len Wirtschaft bei. Im Bezirk 
Überetsch- Unterland bis ins 
mittlere Etschtal gibt es 12 Al-
ten – und Pflegeheime, deren 
Größe vom Einzugsgebiet be-
stimmt wird. 790 Betten bie-
ten die Altenheime von Salurn 

bis Terlan insgesamt an, dazu 
kommen 21 Betten für Kurz-
zeitpflege und 32 Plätze für 
Tagesgäste. Zu den größten 
Heimen, sprich denen mit der 
größten Bettenanzahl, gehören 
das Jesuheim in Girlan, Gries-
feld in Neumarkt (zusammen 
mit der Partnerstruktur in 
Montan), St. Pauls und Kal-
tern. Zu den kleineren Struk-
turen zählen die Häuser von 
Salurn, Kurtatsch und Terlan. 
Im Mittelfeld befinden sich 
die Heime von Tramin, Epp-
an, Auer und Leifers. Die hohe 
Anzahl an pflegebedürftigen 
Personen bringt die Notwen-
digkeit einer hohen Personal-
dichte mit sich; wenn auch der 

größte Teil der Mitarbeiter in 
der Pflege tätig ist, braucht es 
auch in den anderen Bereichen 
wie Hauswirtschaft, Wartung 
und Verwaltung Fachpersonal. 

Ein Arbeitsplatz  
vor Ort

Ein Altenheim bietet viele Ar-
beitsplätze, die auch als ziem-
lich sicher gelten. Eine Aus-
siedlung des Betriebs aus der 
Region wie etwa bei produ-
zierenden Betrieben ist nicht 
möglich. Die Sozialstrukturen 
bieten in dieser Hinsicht sta-
bile Arbeitsplätze, was sich auf 
die lokale Wirtschaft positiv 
auswirkt. In den 12 Heimen 

des Bezirks sind insgesamt 854 
Personen beschäftigt, 700 da-
von sind Frauen, 154 Männer. 
Das Verhältnis zwischen Teil-
zeit- und Vollzeitverträgen ist 
relativ ausgewogen und liegt in 
etwa bei jeweils 50%. Ebenso 
die Waage hält sich das Ver-
hältnis der Mitarbeiter, die in 
der jeweiligen Gemeinde le-
ben. 45,5 % der Angestellten 
haben ihren Wohnsitz in der 
Gemeinde des Arbeitgebers, 
54,5% wohnen außerhalb. 
„Die Nähe zum Arbeitsplatz 
wirkt sich positiv auf die Le-
bensqualität aus“ so Oswald 
Walli, Präsident des Alters 
– und Pflegeheims Kaltern. 
Lange Anfahrtszeiten werden 
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vermieden, und Familie und 
Beruf sind auch leichter unter 
einen Hut zu bringen. Für die 
jeweiligen Gemeinden birgt es 
im Sinne von Steuerrückfluss 
ebenso Vorteile, zudem wird 
die lokale Wirtschaft ange-
kurbelt, weil ein Großteil der 
Einkäufe auch vor Ort getä-
tigt wird. Wer nicht unbedingt 
muss, fährt nicht in die Stadt. 
Davon profitieren die Kauf-
leute des eigenen Dorfes, und 
nicht zuletzt die Umwelt. 

Lokale Netzwerke 
stärken

Ein wichtiger Faktor in Sachen 
Wirtschaft ist auch die Zusam-
menarbeit mit den Lieferanten. 
Altenheime sind sehr komplexe 
Strukturen, die ihre Konsum-
güter und Dienstleistungen 
von den unterschiedlichsten 
Quellen beziehen. „Natürlich 
achten wir im Rahmen des 
Möglichen darauf, dass wir die 
lokalen Anbieter mit bevor-
zugen“ sagt Alois Anderlan, 
Direktor der Altenheimstif-
tung Heinrich von Rottenburg 
in Kaltern“. Die Lieferungen 
kommen regelmäßig und 
pünktlich, und auch wenn 
außerplanmäßig etwas benö-
tigt wird, sind die jeweiligen 
Lieferanten oder Dienstleister 

schnell zur Stelle. Im Schnitt 
arbeitet jedes Heim im Bezirk 
mit 61 verschiedenen Lieferan-
ten zusammen. Neben Lebens-
mitteln und Getränken wird 
Sanitätsbedarf, Reinigungsmit-
tel, Wäsche und vieles mehr 
geliefert. 25% der Lieferanten 
kommen aus den jeweiligen 
Gemeinden, 65% liegen außer-
halb der Gemeinden und nur 
etwa 10% kommen von außer-
halb der Provinz. Am Beispiel 
vom Altersheim Kaltern, das 
mit 84 Betten zu den größeren 
des Bezirks gehört, kann man 
sich ein Bild vom jährlichen 
Umsatz machen. 2012 wurden 
rund 161.000 Euro für den Ein-
kauf von Lebensmitteln und 
Getränken aufgewendet, etwa 
56.000 für andere Leistungen 
wie zum Beispiel Strom, Gas, 
und Wartung der Ruf-und 
Feuermeldeanlagen. Sozialein-
richtungen mit einem so hohen 
Pflegeanspruch bedürfen auch 
immer wieder Renovierungs-
und Umbauarbeiten. Mal wird 
die Bettenkapazität erhöht, mal 
müssen Strukturen erneuert 
werden, um den Pflegestan-
dards zu entsprechen. Meist 
sind dies größere und umfang-
reiche Projekte, und auch hier 
gibt es viele Auftragsmöglich-
keiten für lokale Firmen. Vom 
Bauarbeiter bis zum Instal-

lateur, Elektriker und Maler 
werden alle erdenklichen Be-
rufsgruppen mit einbezogen. 
Immer mehr Altenheime legen 
nun Sozialbilanzen vor, um 
die wirtschaftliche und gesell-
schaftspolitische Bedeutung zu 
unterstreichen und die ökono-

mischen Effekte einer solchen 
Sozialeinrichtung deutlich zu 
machen. Die Zahlen lassen er-
ahnen, welch komplexes Gebil-
de nötig ist, um ein Altenheim 
führen zu können, und wie 
wertvoll ein solcher Arbeitge-
ber für ein Dorf ist.  «

Altersheime bieten Arbeitsplätze vor Ort �

...  die Panoramaseilbahn 
in Partschins

...  die Panoramaseilbahn ...  die Panoramaseilbahn 

Auf über 1.500 m mitten 
im Naturpark Texelgruppe

  Direkter Einstieg in den 
Meraner Höhenweg
  Abstieg zur Talstation über 
den Partschinser Wasserfall 
(höchster Wasserfall 
Südtirols)
  Wanderungen ins Zieltal zur 
Zielalm oder Lodnerhütte
  Gipfelerlebnis Zielspitz 
(3.006 m)
  Rundwanderweg über 
den Orenknott (2.258 m)

TEXELBAHN · Zielstraße 11 · I-39020 Partschins 
Tel. +39 0473 968295 · info@texelbahn.com · www.texelbahn.com

texelbahn 

Altersheim Anzahl  
der Betten

Anzahl  
der Mitar-

beiter

davon  
Teilzeit 

in %

davon  
Teilzeit 

in %

aus der  
Gemeinde 

in %

aus der  
Umgebung 

in %

Auer Robert Prossliner Stiftung 49 55 63,6 36,4 32,7 67,3

Eppan Altenheim „Sonnenberg“ 52 45 75,6 24,4 71,1 28,9

Girlan Jesuheim „Stiftung St.Elisabeth“ 130 125 7,2 92,8 32,8 67,2

Kaltern Altersheim „Heinrich von Rottenburg“ 84 104 55,8 44,2 58,7 41,3

Kurtatsch Pflegeheim „Altes Spital“ 30 34 73,5 26,5 50,0 50,0

Leifers Pflegeheim „Domus Meridiana“ 64 77 39,0 61,0 53,3 46,7

Leifers Seniorenwohnheim 64 65 56,9 43,1 76,9 23,1

Neumarkt„Griesfeld“ + Montan „Lislpeterhaus“ 120 121 52,1 47,9 24,8 75,2

Salurn „Benjamin Kofler Stiftung“ 32 35 80,0 20,0 65,7 34,3

St. Pauls Wohn- und Pflegeheim 94 112 50,9 49,1 50,0 50,0

Terlan Altersheim „Pilsenhof“ 32 33 39,4 60,6 30,3 69,7

Tramin Alten- und Pflegeheim „St. Anna“ 45 48 29 19 22,9 77,1
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US-
Bundes-
staat

Initialen
Red-
fords

Sing-
vogel

deutsche
Vorsilbe
für
falsch

hundert-
äugiger
Riese
Hülle
aus Ei
und
Brösel

kurz für:
heraus

Um-
gangs-
form

Grödner
Bergsteig.
u. Filme-
macher

Mafia-
chef

Film-
partner
des Pata-
chon †

weit
ausge-
dehnt

Unbe-
weglich-
keit

Satzbau-
lehre

dt.
Jour-
nalist
(Stefan)

süd-
lichstes
Dorf
Südtirols

helles
Vulkan-
gestein

stark
metall-
haltiges
Mineral

Wachol-
der-
schnaps

kleinste
Stadt
Südtirols

Fremd-
wortteil:
gegen

Kfz-Z.
Bamberg

Jordan-
graben

altröm.
Göttin
der
Ernte

städtisch

Kfz-Z.
Alten-
kirchen

kurz:
für das

Spiel-
zeug-
klassiker
(Puppe)

Fest-
saal in
Schulen

ital.
Provinz-
haupt-
stadt

Feuer-
land-
indianer

Ver-
suchs-
raum

Geld-
wesen

franz.
Phy-
siker,
† 1836

typisches
Gericht
der
Kalterer

wendig,
gewandt

kurz für:
um das

Pariser
U-Bahn
(Kw.)

Erhe-
bung
auf einer
CD

mallorq.
Fischer-
boot

altindi-
scher
Haupt-
gott

Eilbote

Karten-
spiel in
Südtirol

feine
ägypt.
Baum-
wolle

Hautfalte
zum
Schutz
d. Auges

Laub-
baum mit
weißem
Stamm

franz.
Mode-
schöpfer,
† 1957

Dunst-
schwade

Schiffs-
teil

Bedräng-
nis

glas-
artiger
Rost-
schutz

besitz-
anzei-
gendes
Fürwort

Staats-
vertreter
im
Ausland

Antwort
auf
Kontra
(Skat)

Kunst-
bahn-
rodler
(Vorn.)

Natur-
wissen-
schaft

englisch:
einge-
schaltet
‚Bettʻ
in der
Kinder-
sprache

blauer
Natur-
farbstoff

norwe-
gische
Küsten-
stadt

inner-
halb

offenes
Auto
(Kw.)

Standort
,Der
Mann aus
dem Eisʻ

Fürsten-
anrede

Kompo-
nist von
‚La Tra-
viataʻ †

Stadt
an der
Unter-
weser

Naum-
burger
Dom-
figur

Bischofs-
stadt in
Südtirol

grau-
samer
altröm.
Kaiser

veni,
...,
vici

Teil
eines
Dramas

Rufname
von
Pacino

brasil.
Groß-
stadt
(Kw.)

lat.
Präfix:
drei

afrika-
nische
Kuh-
antilope

Rufname
v. Nadja
Abd el
Farrag

helles
eng-
lisches
Bier

Initialen
Beckers

süd-
franz.
Hoch-
land

Abk.:
Virginia
(USA)

franz.
Schrift-
steller,
† 1951

persön-
liches
Fürwort

Haupt-
stadt
der
Türkei

alter
Klavier-
jazz
(Kw.)

hebräi-
scher
Buch-
stabe

inner-
halb

‚Großer
Geistʻ der
Indianer

Welt-
naturerbe
Unesco

Zugma-
schine
(Kw.)
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Nachgefragt …?
Was halten Sie von der Verlängerung der Startbahn  
am Flughafen Bozen?

• Gerhard Gamper aus Tramin

 „Wie man in den letzten Jahren gesehen 
hat, ist der Bozner Flughafen nicht renta-
bel zu betreiben und verursacht dem Land 
hohe Kosten. Zudem kann ich das Projekt 
aus Sicht der Lärmvermeidung und des 
Umweltschutzes nicht befürworten. Auch 
mit der Scheibchentaktik der Betreiber 
bezüglich der Startbahnverlängerung bin 
ich nicht einverstanden.“  «

• Renzo Corvetta aus Nals

Der Privatpilot mit Berufspilotenli-
zenz hält das Geschäftsmodell eines 
Verkehrsflughafens in Bozen an sich für 
einen “Palazzo-Protz für einige weni-
ge Politiker“ Die Bahnverlängerung in 
Bozen nützt niemanden, ist eine weitere 
Geldverschwendung von öffentlichen 
Mitteln.  «

• Armin Terzer aus Auer 

„Meiner Meinung nach wäre es bes-
ser unseren Blickwinkel zu erweitern, 
anstatt die Spur zu verlängern – wir 
sind schließlich von großen und leicht 
erreichbaren Flughäfen umgeben. Aus-
baufähig sind höchstens die Verbindun-
gen dorthin. Fluglärm und Kerosinabga-
se würden mit einer Verlängerung der 
Startbahn steigen.“  «

• Pavel Senica aus Slowenien

Der Slowene Pavel Senica absolviert die-
sen Sommer ein Praktikum in Auer. „Ich 
bin ein absoluter Flugzeuggegner, da der 
Flugverkehr aus meiner Sicht die Luft zu 
sehr verschmutzt. Auch wenn der Preis 
eines Flugtickets oftmals niederer ist als 
die Fahrtkosten mit dem Auto, bevorzu-
ge ich das eigene Auto.“  «

• Kathrin Hafner aus Auer

Kathrin Hafner findet die Verlängerung 
der Startbahn bedenklich, da so auch 
größeren Maschinen der Abflug möglich 
sei: „Dabei wird die Auslastung der Flüge 
nie ausreichend und der Flughafen nicht 
rentabel sein. Es sollten nicht noch mehr 
öffentliche Gelder in das Projekt des Flug-
hafens gesteckt werden, der Nutzen für 
die Südtiroler Bevölkerung ist fraglich.“  «

• Michael Gruber aus Radein

„Um den Flugbetrieb  aufrecht zu 
erhalten und die Wirtschaftlichkeit zu 
verbessern, wird eine Verlängerung der 
Start- und Landebahn notwendig sein.” 
“Das Thema ist sicherlich sehr komplex, 
aber  der Lebensqualität im Unterland  
ist durch die Verlängerung der Bahn 
sicher nicht gedient.”   «

Kubatur 
in Kaltern

mit herrlichem Seeblick und 
genehmigten Projekt zu  
verkaufen. Anspruchsvoller 
Preis, Informationen nur im 
Büro, tel. 338 60 293 85
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Veranstaltungskalender

in St.Michael/Eppan

jeden Mittwoch

in Kaltern jeden Freitag  bis 16. August

•  Langer Mittwoch 

• S ´Traminer Dorfleben 

•  Langer Donnerstag •  Longer Neimorktner Aperitif 

Theater  » �Unterwegs in Smaland | 18.00 Uhr 

Ansitz Binderhof in Eppan  

Eine Sommernacht | 20.30 Uhr 

Ansitz Binderhof in Eppan 

Genuss  » �Aperitifabend | 21.00 Uhr | Kirchplatz 

St. Blasius in Truden

Kino  » �Kon - Tiki | 21.00 Uhr | Filmclub Kaltern, 

Bahnhof  

Musik  » �Magische Nacht/Harfe und Sopran 

21.00 Uhr | Ansitz Liebenstein an der Lan, 

Salurn  

Symphoniekonzert des Bayrischen 
Landesjugendorchesters | 20.00 Uhr | 

Kultursaal Eppan

• M ittwoch 07.08.2013

Theater  » � Unterwegs in Smaland | 18.00 Uhr  

Ansitz Binderhof in Eppan  

Eine Sommernacht | 20.30 Uhr 

Ansitz Binderhof in Eppan  

Die deutschen Kleinstädter | 21.00 Uhr 

| Klösterle, St. Florian/Neumarkt

Musik  » �Konzert mit Opas Diandl | 20.00 Uhr 

Hotel Masatsch, Oberplanitzing 

• Donne rstag 08.08.2013

Theater  » �Unterwegs in Smaland | 18.00 Uhr 

Ansitz Binderhof in Eppan  

Die letzten fünf Jahre | 20.30 Uhr | 

Ansitz Binderhof in Eppan  

Die deutschen Kleinstädter | 21.00 Uhr 

|Klösterle, St. Florian/Neumarkt

Konzert  » �Konzert der Musikkapelle Altrei  
21.00 Uhr | Rathausplatz Altrei

Fest  » �Bruggnfest an der Terlaner Brücke  
20.00 Uhr | alte Brücke nach Andrian  

•  Freitag 09.08.2013 

Fest  » �40 Jahre Schützenkompanie Aldein -  

Jubiläumsfest | 20.00 Uhr | Festplatz Aldein 

• Sa mstag 10.08.2013 

Fest  » �Kalterer Weinfest | ab 18.00 Uhr 

Kellereien Kaltern  

Wiesenfest der FFW Radein | 20.00 Uhr 

Festplatz Neuradein  

Knödelfest organisiert vom 
 Volleyballverein Tramin | Tramin 

Konzert  » �Konzert der Musikkapelle Truden 

 21.00 Uhr | Kirchplatz St. Blasius in 

Truden

• M ittwoch 14.08.2013 

Theater  » �Improtheater Carambolage:  
Impro meets MurX | 20.30 Uhr 

Ansitz Binderhof in Eppan 

Musik  » �Aucan live@point open air 

21.00 Uhr | Neumarkt im Point 

Posaunenklang –Austrian Trombone 
Quartett meets Südtiroler Posaunen-
quartett SonOro | 20.30 Uhr 

Franziskanerkloster in Kaltern Dorf

Konzert  » �Schlosskonzert | 21.15 Uhr 

Schloss Enn in Montan 

Tennis  » �16. Internationales Tennistunier 
ab 10.08.2013 – 17.08.2013 

Girlan/Rungg

• Sa mstag 10.08.2013 

Fest  » �Kalterer Weinfest 

18.00 Uhr | Kellereien Kaltern 

Wiesenfest der FFW Radein 

 11.00 Uhr | Festplatz Neuradein  

Kinderfest Aldein | 11.15 Uhr | Aldein 

Terlaner Kirchtag | 10.00 Uhr | Festplatz 

Terlan Dorf  

Kirchtag  » �Gschnoner Kirchtag | 10.00 Uhr 

Gschnon/Montan

Musik  » �1. Südtiroler Operetten - Gala 

21.00 Uhr | Kultursaal St. Michael/Eppan

•   Donnerstag 15.08.2013 

Fest  » �Kalterer Weinfest | 18.00 Uhr 

Kellereien Kaltern 

Weinfest der Handwerkervereinigung 
Tramin | Tramin   

Zumba-Fest am Dorfplatz  | Kurtinig  

ab 20 Uhr  | verschiedene Tanz-Einlagen 

mit Mitmach-Möglichkeit!

Wein  » �Montiggler Weis(s)e – Weinverkostung 
mit Köstlichkeiten und Musik | 19.30 Uhr 

Ortszentrum Montiggl/Eppan

Veranstaltung  » �Schauübung der FFW Truden 

| 21.00 Uhr | Kirchplatz von 

Truden

•   Freitag 16.08.2013 

Fest  » �Kalterer Weinfest | 18.00 Uhr 

Kellereien Kaltern

•   Samstag 17.08.2013 

Fest  » �40 Jahre Schützenkompanie Aldein - Jubi-
läumsfest | 12.00 Uhr | Festplatz Aldein 

• Sonntag  11.08.2013 

Theater  » � Die deutschen Kleinstädter | 21.00 

Uhr | Klösterle, St. Florian/Neumarkt 

Kino  » �Soweit die Räder rollen... | 21.00 Uhr 

 Filmclub Kaltern, Bahnhof  

•   Montag 12.08.2013 

Fest  » �Knödelfest vom Volleyballverein Tramin  

Gartenfest mit Konzert der MK Vilpian 
und Auftritt der Schuhplattlergruppe 

Lüsen- 19.00 Uhr - Erholungszone Bachau 

in Vilpian

Kino  » �Die Schatzritter | 19.00 Uhr 

Filmclub Kaltern, Bahnhof   

 Das hält kein Jahr.....! | 21.00 Uhr 

Filmclub Kaltern, Bahnhof  

Wein  » �Verkostungsabend mit Südtiroler Wei-
nen, Altreier Käse, Altreier Kaffee und 
Wurstspezialitäten | 21.00 Uhr 

Kultursaal von Altrei

Theater  » �Die deutschen Kleinstädter | 21.00 Uhr 

Klösterle, St. Florian/Neumarkt

•   Dienstag 13.08.2013 
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Veranstaltungskalender Fest  » �Weinfest der Handwerkervereinigung 
Tramin | Tramin 

•   Samstag 17.08.2013 

Konzert  » �Abendkonzert der Musikkapelle 
Cavalese | 20.30 Uhr | Peter-Rosegger-

Haus in Oberradein

Aufführung  » �Aufführung der Volkstanzgruppe 
von Altrei | 21.00 Uhr | Kirchplatz 

St. Blasius in Truden

•   Mittwoch 21.08.2013 

Genuss  » � 46. Unterlandler Weinkosttage | 19.00 

Uhr | Schloss Baumgarten in Auer

Konzert  » �Abendkonzert mit der Musikkapelle 
Frangart | 20.30 Uhr 

Pavillon Frangart/Eppan  

• Donne rstag 22.08.2013 

Musik  » �Rocking Mountain-Festival – Open Air 
| 18.00 Uhr | Unterfennberg am See/

Margreid 

Wein  » �Girlaner Weinsommer- Girlans Kellerwelt 

mit Wein-und Gaumenfreuden | 19.00 Uhr 

Dorfzentrum Girlan 

Genuss  » � 46. Unterlandler Weinkosttage 

19.00 Uhr | Schloss Baumgarten in Auer

Konzert  » �Abendkonzert der Musikkapelle 
Eggen | 20.00 Uhr | Dorfplatz Aldein  

Konzert der Musikkapelle Altrei 

21.00 Uhr | Rathausplatz Altrei

Kino  » �Tango Libre | 20.30 Uhr | Filmclub Kaltern, 

Bahnhof

•  Freitag 23.08.2013 

Musik  » �Rocking Mountain-Festival – Open Air 
| 10.00 Uhr | Unterfennberg am See/

Margreid 

Kirchtag  » �Mataner Kirchtag | 18.00 Uhr 

Zentrum von Montan

Fest  » �Feuerwehrfest der FFW Tramin 

Festplatz Tramin  

• Sa mstag 24.08.2013

Kino  » �Tango Libre | 18.00 Uhr | Filmclub Kaltern, 

Bahnhof 

Die Unfassbaren – Now You See Me 
20.30 Uhr | Filmclub Kaltern, Bahnhof

Kabarett  » �So lacht Südtirol | 20.00 Uhr  

Zeltplatz Graun/Kurtatsch

Genuss  » �46. Unterlandler Weinkosttage | 19.00 

Uhr | Schloss Baumgarten in Auer

Konzert  » �Konzert der Musikkapelle St. Pauls 

20.30 Uhr | Marktplatz Kaltern

• Sa mstag 24.08.2013

Fest  » �Waldfest der FFW Altrei | 11.00 Uhr 

Festplatz „Ebnerrast“ in Altrei 

• Sonntag  25.08.2013 

Fest  » �Schützenfest der Schützenkompanie 
Sepp Kerschbaumer | 10.00 Uhr 

Festplatz St. Michael 

Feuerwehrfest der FFW Tramin 
Festplatz Tramin   

Musikfest der Musikkapelle Auer 
Erholungszone Schwarzenbach in Auer  

Waldfest der FFW Altrei | 11.00 Uhr 

Festplatz „Ebnerrast“ in Altrei  

Feuerwehrfest der FFW Tramin 

Festplatz Tramin 

Musikfest der Musikkapelle Auer 

Erholungszone Schwarzenbach in Auer

Kino  » � Die Unfassbaren – Now You See Me 

18.00 Uhr | Filmclub Kaltern, Bahnhof 

Tango Libre | 20.30 Uhr | Filmclub Kaltern, 

Bahnhof

Führung  » � Tag der offenen Tür des  
Mühlenmuseums | 14.00 Uhr 

Mühlenmuseum Aldein

• Sonntag  25.08.2013 

Theater/Kabarett�  » �Und zilescht wird olm 
g´heiritit der Heimatbüh-
ne Sarnthein | 20.00 Uhr  

Restaurant Pizzeria Moro 

• Montag  26.08.2013 

Konzert �  » �Konzert der Musikkapelle Altrei 
 21.00 Uhr | Kirchplatz St. Blasius in 

Truden

• M ittwoch 28.08.2013

Fest  » �Unterhaltung mit der Volkstanzgruppe – 
und Schuhplattler aus Steinegg 

21.00 Uhr | Kirchplatz St. Blasius in Truden

• Donne rstag 29.08.2013 

Fest  » �Girlaner Kellerfest | 19.00 Uhr 

Dorfzentrum Girlan 

Konzert �  » �Hofkonzert der Musikkapelle Terlan 
20.00 Uhr | Terlan Dorf 

Kino  » �The Lone Ranger | 20.30 Uhr | Filmclub 

Kaltern, Bahnhof

•  Freitag 30.08.2013  

Fest  » �Girlaner Kellerfest | 19.00 Uhr 

Dorfzentrum Girlan 

Musikfest der Bürgerkapelle Tramin 
 Festplatz Tramin  

Kino  » �The Grandmaster | 18.00 Uhr 

Filmclub Kaltern, Bahnhof 

�The Lone Ranger | 20.30 Uhr 

Filmclub Kaltern, Bahnhof

Musik  » �Note in Volo – Luftakrobatic mit Musik 

 20.30 Uhr | Festplatz Eppan

•  Samstag 31.08.2013   

Fest�  » �Girlaner Kellerfest | 19.00 Uhr 

Dorfzentrum Girlan 

Musikfest der Bürgerkapelle Tramin 

Festplatz Tramin  

Genuss�  » �Voltruier Naturgenuss mit allen Sin-
nen – Wanderung und Genuss | Altrei  

Kirchtag�  » �Vilpianer Kirchtag | 10.00 Uhr 

Festplatz Erholungszone Bachau  

in Vilpian

Kino�  » �The Lone Ranger | 17.30 Uhr 

Filmclub Kaltern, Bahnhof 

The Grandmaster | 20.30 Uhr 

Filmclub Kaltern, Bahnhof

•  Sonntag 01.09.2013    

  Abo-Service
Im Rahmen unserer Abo-Aktion 2013 bitten wir Sie, liebe Leser,  
uns auch heuer wieder mit einem kleinen Beitrag zu unterstützen.  
Wählen Sie Ihr Abo selbst:

FREUNDSCHAFTS-ABO: 10,00 € 
GÖNNER-ABO: 30,00 € 
AUSLANDS-ABO: 65,00 €

Die Zahlung des Abos erfolgt an:

Raiffeisenkasse Überetsch IT 98J0 8255 5816 0000 3000 0990 3 
SWIFT/BIC RZ SBIT 2104 8 
Postkontokorrent IT 46I0 7601 1160 0000 0891 0553 0

Wir freuen uns über jede Unterstützung, aber Sie bekommen „die Weinstraße“ 
selbstverständlich auch weiterhin kostenlos zugesandt.

NEUANMEL DUNG oder ADRESSENÄNDERUNG
Haben Sie noch keine „Weinstraße“ im Briefkasten? Sind sie übersiedelt und 
möchten weiterhin Interessantes aus dem Bezirk lesen? Schicken Sie uns Ihre 
Adresse und Sie erhalten Ihre ganz persönliche Ausgabe monatlich zugesandt.
• � J�A, ich möchte „die Weinstraße“ abonnieren!
• � JA, ich bin übersiedelt und möchte weiterhin „die Weinstraße“ an folgende 

neue Adresse zugestellt bekommen. Meine Abo-Nummer ist ..........................
Vorname ................................................................................................................
Nachname ..............................................................................................................
Str. .........................................................................................................................
PLZ, Ort ..................................................................................................................
Schicken Sie diesen Abschnitt an Ahead GmbH, Galvanistraße 6c, 39100 Bozen 
oder per E-Mail an adressen@dieweinstrasse.bz
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Ein Herz für Kakteen
Mit viel Wissbegierde und einer großen Portion Leidenschaft sammelt und 
züchtet Gerhard Pugneth aus Kaltern nun schon seit über 35 Jahren Kakteen. 
Die Weinstraße wollte sich die eindrucksvolle Sammlung von über tausend 
Trockengewächsen nicht entgehen lassen.

Greta Klotz   Gerhard Pugneth 
findet an seiner vielfältigen 
Sammlung eigentlich nichts 
Besonders. Es sei ein Hobby, 
das sich im Laufe der Jahre 
eben so ergeben habe, sagt er 
trocken. Wenn er dann aller-
dings ins Schwärmen kommt 
und über die Besonderheiten 
der mannigfaltigen Kakteen 
spricht, spürt der Zuhörer 
seine Begeisterung für die 
stacheligen Gewächse. Schon 
als 15jähriger begann Pug-
neth daheim Hauswurzen 
zu sammeln. Nach und nach 
besorgte er sich dann auch 
die passende Fachliteratur, 
interessierte sich immer mehr 
für die Herkunft und Pflege 
der Kakteen und begann sich 
weiterzubilden. „Für mich ist 

das ganze Drum und Dran so 
faszinierend!“ Beeindruckend 
seien nicht nur deren For-
menvielfalt, die vielen Gat-
tungen und Wuchsformen, 
sondern ebenso die leuchten-
den Farben und Schöne der 
Blüten.

Eine Sammlung  
entsteht

Kakteensammeln ist in Süd-
tirol nicht Gang und Gebe, 
es gibt eigentlich nur Weni-
ge wirklich Interessierte. In 
Trentino seien es hingegen 
schon einige mehr, informiert 
Pugneth. In Österreich und 
Deutschland dann wiederum 
um ein Vielfaches mehr. Von 
dortigen Spezialgärtnereien 

hat der Kalterer auch einen 
Großteil seiner Sammlungs-
objekte her. In seinem Gar-
ten in Oberplanitzing sind 
die Kakteen sorgsam nach 
Gattungen geordnet und be-
schriftet. Das Sammeln der 
Pflanzen sei eine spannende 
Beschäftigung, erklärt der 
59-jährige. Man lerne näm-
lich eine Menge: Durch die 
Auseinandersetzung mit der 
Pflanzenart befasste sich Pu-
gneth über die Jahre auch 
mit Gesteinsarten, exotischen 
Ländern und deren klimati-
schen Bedingungen. In den 
anfänglichen Sammlerjahren 
lebten seine Kakteen noch 
alle im Freien. Mitte der 80er 
bekamen die Pflanzen dann 
ein neues Zuhause - draußen 

waren sie einfach zu häufig 
den Wetterkapriolen ausge-
setzt. Gerhard Pugneth muss 
lachen, wenn er an diese Zeit 
zurück denkt, als der Wind 
ihm mehr als nur einmal die 
Plane, welche die Kakteen 
schützen sollte, wegpustete. 
Mittlerweile stehen gleich ne-
ben seinem Wohnhaus drei 
ansehnliche Gewächshäuser. 
Sie schützen vor Hitze, Kälte 
und Regen. In einem leben die 
kälteresistenten Pflanzen, die 
anderen beiden Häuser wer-
den im Winter beheizt und 
sind für die delikateren Fälle. 
Vor einigen Jahren hat sich 
Pugneth die Mühe gemacht, 
seine Sammlung zu zählen. 
Er kam auf circa 2.000 Kak-
teen – eine bewundernswerte 
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Leistung. Mittlerweile meint 
er, habe er nicht mehr so vie-
le. Vor einiger Zeit hat er aus 
Platzmangel einige Hundert 
hergegeben, nebenbei hat er 
all seine Pflanzen umgetopft 
und neu sortiert.

Unkomplizierte  
Geschöpfe

Kakteen gehören zur Fami-
lie der sukkulenten Pflanzen: 
Solche, die Wasser speichern. 
Die Pflege sei ganz und gar 
nicht aufwendig oder kom-
pliziert. Außer Blüten zupfen, 
hie und da umtopfen oder 
gießen, sei nichts zu tun, so 
Pugneth. Den häufigsten Feh-
ler, den uninformierte Besit-
zer machen, sei, die Kakteen 
zu viel zu gießen. Kakteen 
können aber sehr lange ohne 
Wasser auskommen; oft wer-
den sie aber übergossen und 
sehen deshalb nicht mehr 
völlig gesund aus. Er selbst 
schaue oft auch 1-2 Wochen 
nicht in sein Gewächshaus 
hinein. Und seinen Kakteen 
gehe es trotzdem prächtig, 
man müsse sie nur mit Ge-
duld pflegen. „Kakteen sind 
sehr anpassungsfähig. In der 
freien Natur haben sie ja auch 
niemanden, der sie andau-
ernd gießt und pflegt.“, er-
klärt der Sammler nüchtern. 
Ende September werden die 
meisten seiner Gewächse das 
letzte Mal gegossen. Danach 
bekommen sie bis zu fünf 
Monaten kein Wasser mehr. 
Für seine Kakteen benutzt 
Pugneth übrigens keine ge-
wöhnliche Blumenerde (zu 
viel Humus), sondern spezi-
elle Kakteenerde, die er dann 
selbst mit anderen Materia-
lien vermischt. Lavagranu-
lat, Perlith oder Bimskies - je 
nach Bedürfnissen der Kak-
tusart. „Ich hinterfrage gerne 
alles. In was für Bodenver-
hältnissen oder unter welchen 
klimatischen Bedingungen 

die Kakteen in der freien Na-
tur leben.“ Insgesamt gibt es 
bis zu 20.000 verschiedene 
Kakteengattungen, Unter-
gattungen nicht mitgezählt. 
Sie stammen vorrangig aus 
Trockengebieten, typische 
Kakteenländer sind Mexi-
ko, die USA, Südafrika oder 
Südamerika. „Ich habe einen 
schönen Querschnitt von 
Gattungen und Herkunftslän-
dern!“, erklärt der Sammler 
stolz. „Meine Lieblinge sind 
die Ferokakteen – die Kugel-
förmigen – aufgrund ihrer 
massiven Bestachelung!“ Zu 
diesen Favoriten gehört auch 
sein „Schwiegermuttersessel“, 
auf den er besonders stolz ist. 
Vor über 35 Jahren hat er die-
sen Kaktus in einer Kalterer 
Gärtnerei geschenkt bekom-

men. Winzig klein und mit 
braunen Flecken sei er damals 
gewesen. „Ja nimmsch nen 
halt mit!“, meinte der Gärt-
ner bedauernsvoll. Und siehe 
da, nach all den Jahren thront 
der alte Kaktus in Pugneths 
Sammlung und blüht in vol-
ler Pracht zwischen all seinen 
anderen großen, mittleren 
und kleinen stacheligen Mit-
bewohnern. „Viele begeisterte 
Sammler legen großen Wert 
auf die Blüte der Kakteen. 
Diese gefallen mir zwar auch, 
aber dies ist meiner Meinung 
nach nur eine Bestätigung da-
für, dass der Kaktus gut be-
handelt wird.
Pugneth, der jahrelang in ei-
ner Druckerei gearbeitet hat 
und stets die Bauern benei-

dete, weil diese in der frei-
en Natur arbeiteten, genießt 
jetzt, wo er in Pension ist, die 
Zeit in der Natur umso mehr. 
„Mein Garten ist für mich 
wie ein verlängertes Wohn-
zimmer.“ Ob er seine Samm-
lung eigentlich noch weiter 
vergrößern möchte? Gerhard 
Pugneth schüttelt den Kopf. 
Er ist zufrieden mit dem, was 
er hat. „Früher habe ich noch 
von überall her Kisten voller 
Kakteen mitgeschleppt. Heu-
te bringe ich höchstens 1-2 als 
Erinnerungsstücke mit. Die 
Gewächshäuser sind lang-
sam voll!“, grinst er. Im Haus 
finden die Kakteen übrigens 
keinen Platz. „Irgendwo muss 
ja auch die Grenze sein.“, 
schmunzelt er.  «

"Lebende Steine" - manche sind schon viele Jahre alt.� F: GK

Ein kleiner Teil der Kakteen-
sammlung von Gerhard Pugneth.  
� F: Gerhard Pugneth
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Einen ganzen Abend bis zu später Stunde in der Schule 
verbringen- dieses  unvergessliche Erlebnis hatten 
unsere 44 Grundschüler am Donnerstag, den 23. Mai 
2013. Eingeteilt in mehrere Kleingruppen nahmen die 
Schüler an verschiedensten, tollen Aktivitäten rund 
um das Thema Geister, Hexen und Gespenster teil. 
In dieser besonderen Atmosphäre konnten bleibende 
Leseerlebnisse vermittelt und gleichzeitig Spaß in 

der Gemeinschaft erfahren werden. Zwischendurch 
tankten die Kinder und Lehrer neue Kraft und Energie 
am reichhaltigen Buffet, das die Mütter fürsorglich 
zubereitet hatten. Für die betreuenden Lehrkräfte 
wurde die Mühe der Vorbereitung, Organisation und 
Durchführung dieser außergewöhnlichen Aktion mit 
der großen Begeisterung der Kinder belohnt. 

s GRUSELABEND IM SCHULGEBÄUDE

Grundschule Truden

Geistermusik 
lässt Gänse-

haut über den 
Rücken  
laufen.
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Clown tino

Huuuuhuuuuu, 

Hexe, Geist, Gespenst, wo bist duuuuu? 
Ja sicher nicht in der Schule denk ich mal, 
auch nicht in Truden ;) .............. oder vielleicht 
doch? Auch egal, die sind jetzt im Sommer ja 
alle eingesperrt und wenn im September die 
Schule wieder losgeht, hauen die eh alle ab. 
Wer hält denn so einen Schülerkrawall auf die 
Dauer aus.....?

Euer
Clown tino

HU-HU! 
Die Geister  

sind los.

Es war 
einmal…

Eintauchen in  
die Märchenwelt 

von Brüderchen und 
Schwesterchen.

Es war mega 
toll und hat  

uns allen sehr 
viel SpaSS  
gemacht!!!

Wir haben     
Bauchweh vor 

lauter  
Lachen.

Kurz vor der 
Geisterstunde 

verlassen  
wir müde und 

fröhlich die 
Schauderburg.

Hexe Winnie 
fasziniert und 

belustigt die Kin-
der in englischer 

Sprache.

Hexenfluch 
verschwinde, 

geh in alle 
Winde!

Der köstliche Zauber-
trank verwandelt uns in 
märchenhafte Wesen und 

wirkt erheiternd. 
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Marillen made im Unterland
Marillenbäume sind im Unterland nichts besonderes, als Einzelstücke im 
heimischen Garten zumindest. Wenn aber plötzlich Apfelanlagen dem 
Marillenanbau weichen, dann sorgt das für Aufsehen.

Verena Andergassen Leuchtende 
Augen und spitzbübisches La-
chen, als hätte er etwas ausge-
heckt – so der erste Eindruck 
den Pepi Obrist vermittelt, 
und er täuscht nicht. Etwas 
ausgeheckt haben er und 
Klaus Jageregger tatsächlich, 
nichts Schlimmes natürlich, 
aber ein bisschen verrückt ist 
die Sache schon. Zumindest 
für Außenstehende. Zur Sa-
che: Marillenanbau im Un-
terland. Nicht um ein paar 
Bäumchen im Garten für den 
Eigengebrauch, sondern um 
einige Tausend Quadratme-
ter Intensivanbau zwischen 
Montan und Tramin, darum 
geht es. Wahrscheinlich hat-
ten die beiden Unterlandler 
Bauern einfach genug von 
den Äpfeln, kommt einem auf 
Anhieb in den Sinn. 

Mehr Marillen,  
weniger Aufwand

Ganz so war es nicht, am 
Anfang der Geschichte steht 
eine Baumschneidemaschine. 
Zwischen den Apfelbaum-
reihen schon bewährt, über-
legten Obrist und Jageregger, 
wie sie noch mehr aus dem 
maschinellen Baumschnitt 
herausholen können. Auf ei-
ner Studienreise, bei einem 
Glas Wein, wird die Idee ge-
boren. Steinobst sollte es sein, 
die Wahl fiel auf die Maril-
le, deren Anbau europaweit 
leicht zurückgeht. Grund sei, 
unter anderem, der enorme 
Aufwand im Anbau, erklärt 
der Montaner Klaus Jagereg-
ger. Mit dem Einsatz einer 
Baumschneidemaschine kann 
der Grund intensiver genutzt 

werden: Der Abstand zwi-
schen den Pflanzen und in 
den Reihen wird kleiner, mehr 
Bäume finden Platz. Gleich-
zeitig wird der Aufwand bei 
der Ausdünnung um ein Viel-
faches reduziert. In anderen 
Worten: mehr Marillen bei 
weniger Arbeitsaufwand. „So 
intensiv wie bei uns wird in 
ganz Europa nicht angebaut“, 
behauptet der Rungger Pepi 
Obrist.

Alles neu

Noch sei der größte Auf-
wand aber anderer Natur: 
die Umstellung im Kopf. 
Im Vergleich zum traditio-
nellen Apfelanbau ist alles 
neu, die Frucht an sich und 
auch die Arbeitsweise, alles 
muss erst kennengelernt oder 

überhaupt herausgefunden 
werden. „Hinter unserer An-
baumethode steckt eine ganz 
eigene Philosophie. Im Grun-
de sind wir erst noch in der 
Versuchsphase. Wir schwim-
men auf einem großen Meer“, 
vergleicht Obrist. Bislang sind 
die beiden Marillenpioniere 
aus dem Unterland aber gut 
unterwegs: Manueller Auf-
wand und Wasserverbrauch 
sind geringer, die Produktion 
ist umweltfreundlicher und 
als positiver Nebeneffekt für 
den Boden kommt noch der 
Kulturwechsel hinzu. „Die 
Marillenproduktion ist aber 
auch risikoreicher“, wirft 
Klaus Jageregger ein. Die gelb-
orange Frucht ist beispiels-
weise sehr frostempfindlich. 
Ob das Frostberegnungssys-
tem überhaupt funktioniert, 
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müssen sie erst herausfinden. 
Heuer blieb man von frosti-
gen Nächten verschont. Und 
das wichtigste, die Frucht an 
sich, stimmt auch: Süß-säu-
erlich schmeckt die Marille 
aus dem Unterland, bis zu 
62 Gramm wiegt sie und der 
Durchmesser kann durchaus 
65 Millimeter betragen. 

Marille als  
Nischenprodukt

Der eingeschlagene Weg ist 
also der richtige, die beiden 
innovativen Landwirte den-
ken schon an einen Ausbau. 
Trotzdem beschwichtigen sie: 
„Die Marille im Unterland 
wird immer ein Nischenpro-
dukt sein.“ Selbst wenn sich 
noch ein paar Bauern auf die 
Hohe See wagen, könne die 
Marille nur als Zusatzprodukt 
zum Apfel angeboten werden. 
Und mit den Marillenbauern 
aus dem Westen des Landes 
könne und wolle man auch 
nicht konkurrieren. Die geo-
logischen und klimatischen 
Bedingungen verlangen nach 
anderen Sorten, die Ernte im 
Unterland ist (zum Zeitpunkt 
des Interviews, Anm. d. V.) 
schon so gut wie abgeschlos-
sen, während sie andernorts 
noch nicht mal begonnen hat. 
Obrist und Jageregger ha-
ben drei verschiedene Sorten 
angebaut: eine Früh-, eine 
Mittel- und eine Spätsorte. 

„Die letzten Marillen müssen 
auf jeden Fall vor Beginn der 
Gala-Ernte unter Dach und 
Fach sein“. Bei aller Marille-
neuphorie – die Äpfel dürfen 
nicht vernachlässigt werden. 
Die ersten gold-gelben Früch-
te konnten bereits um den 10. 
Juni herum geerntet werden. 
Sowohl was Qualität als auch 
Quantität angeht, sind die 
zwei Unterlandler mehr als 

zufrieden. Ein tolles Ergebnis, 
vor allem wenn man bedenkt, 
dass von der ersten Idee im 
Jahr 2010 bis zur Ernte 2013 
alles in Eigenregie entwickelt 
und durchgeführt wurde. 

Herausforderung 
Natur

Recherchen, Gespräche, 
Studienfahrten und ständi-

ge Beobachtungen – nichts 
sollte dem Zufall überlassen 
bleiben. Den größten Streich 
spielte den beiden dann Mut-
ter Natur: die Vögel. „Wenn 
mich sonst nichts umhaut, 
die Vögel haben mich nerv-
lich fertig gemacht“, gibt Pepi 
Obrist zu. Fast wie ein Aben-
teuer klingt es, wenn die bei-
den erzählen mit welch aus-
geklügelten Netzsystemen sie 
dem Federvieh Herr zu wer-
den versuchten. Gibt es denn 
andernorts nicht auch diese 
Problematik? „Ja, schon, aber 
dort erstrecken sich die Bäu-
me auf viel größere Flächen, 
sodass sich die Vögel besser 
verteilen“, erklärt Jageregger. 
„Außerdem ist im Juni noch 
nicht viel anderes Obst reif. 
Die Vögel waren alle auf un-
sere Marillen fixiert!“
Auch Klaus Jageregger kann 
sich das Grinsen nicht ver-
kneifen, die komplizenhaften, 
schelmischen Blicke zwischen 
den beiden Tüftlern sprechen 
für sich. Der Sprung ins kalte 
Meer ist gelungen. Angekom-
men ist das Schiff aber noch 
lange nicht, die Recherchen 
und Beobachtungen gehen 
weiter. „Wir haben alles im 
Griff, nur nicht die Natur“. 
Wahrscheinlich ist gerade 
diese Herausforderung, der 
Weg ins Neue, Antriebsmo-
tor für die beiden Bauern mit 
Weitblick. Ausgetüftelt haben 
sie jedenfalls noch nicht.   «

Die Marillenpioniere aus dem Unterland: Pepi Obrist (links)  
aus Rungg/Tramin und Klaus Jageregger aus Montan.  �  F: VA

Sowohl Qualität als auch Quantität  
der ersten Ernte sind mehr als zufriedenstellend. �  F: Pepi Obrist

Das Seniorenwohnheim Robert Prossliner Stiftung sucht zur Verstärkung seines Pflegeteams

Eine/n Sozialbetreuer/in Vollzeit (36 h Woche)
Voraussetzungen: •   Diplom als Sozialbetreuer/in und   

gute Kenntnisse der beiden Landessprachen
Wir erwarten:           • Kooperations- und Teamfähigkeit 

         • Verantwortungsbewusstsein 
         • Freundlichkeit im Umgang mit alten Menschen

Wir bieten Ihnen in einem engagierten Team einen sicheren und vielseitigen Arbeitsplatz, 
Weiterbildungsmöglichkeiten, leistungsgerechte Bezahlung, Wohnmöglichkeit und vieles 
mehr. Für weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Robert Prossliner Stiftung • Truidn 11 • 39040 Auer  
Tel 0471 81 67 00 • Fax 0471 81 67 19 • info@prosslinerstiftung.it
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Zu  Gast  bei

  
Irmgard Ausser

er

Zutaten (für 2-3 Personen)

3 Eier
250 ml Liter Milch
3 gehäufte Esslöffel Mehl
etwas Salz
Speck nach Belieben,  
in kleine Würfel geschnitten 
Öl zum Anbraten und  
Ausfetten der Auflaufform

Vegetarische Variante: auch 
mit Spinat schmeckt der 
Ofenplent wunderbar!

•  Rezept

G au  m en   &  genu    s s   zu gast    bei  Irmgard     Ausserer  

Lisa Pfitscher   Wenn man durch 
die Luke in den Ofen schaut 
und er sich knusprig braun aus 
der Auflaufform reckt, kann 
man es eigentlich kaum erwar-
ten, mit der Gabel in die resche 
Kruste zu stechen und sich den 
darunter verborgenen weichen 
Teig einzuverleiben!  Die Rede 
ist vom Speckofenplent, einem 
traditionellen Bauerngericht, 
das in der Überetscher Gegend 
wohl bekannt ist, auch wenn es 
heutzutage weniger oft auf den 

Tisch kommt. Die Grundlagen 
dafür, nämlich Eier, Milch und 
Speck, hatte man auf einem 
Bauernhof fast immer zur Ver-
fügung. Früher gehörte er zum 
Speiseplan vieler Familien, vor 
allem im Herbst und Winter 
fand der Ofenplent dankbare 
Abnehmer. Wenn die kalte Jah-
reszeit Einzug hielt, der Speck 
in den Kellern geräuchert wur-
de und in den warmen Stu-
ben und Küchen die Feuer in 
den flackerten, war die ideale 

Zeit für ein solches Gericht 
gekommen. Das „Reindl“ mit 
dem Teig wurde einfach in den 
Holzherd geschoben, und dem-
zufolge wird der Ofenplent 
wohl auch benannt worden 
sein. Mit dem herkömmlichen 
Plent aus Maismehl hat das 
Gericht allerdings gar nichts zu 
tun, auch wenn es der Name 
nahelegen würde. Der Speck-
ofenplent ist eine Eierspeise, 
die mit wenigen Zutaten äu-
ßerst schmackhaft zubereitet 
wird. Ein altes Rezept sorgt 
für neuen Schwung auf den 
Tellern Irmgard Ausserer aus 
Eppan hat das traditionelle Ge-
richt unzählige Male zuberei-
tet, nun greift sie erneut zum 
Schneebesen, dem wichtigsten 
Werkzeug für den Teig. Aus 
Milch, Mehl, Eiern und etwas 
Salz schlägt sie einen Teig. Der 
soll nicht ganz zu dick sein, in 
etwa so wie bei einem Omelet-
te. Tipp: man sollte die Milch 
leicht anwärmen, denn wie sie 
lauwarm ist, bilden sich weni-
ger leicht Knollen, und die Eier 
sollte man erst zum Schluss 
einrühren, wenn Milch, Mehl 
und Salz schon verrührt sind. 
Den Speck schneidet sie nun in 

kleine Würfel und brät ihn in 
der Auflaufform auf dem Herd 
kurz an. Zum Schluss schüttet 
Irmgard Ausserer den Teig da-
rüber. Das ganze schiebt sie in 
den Ofen, wo es bei ca. 160° für 
40 Minuten bäckt. Nun heißt es 
warten, bis sich der Teig gold-
braun wölbt... Krautsalat und 
grüner Salat passen sehr gut 
als Beilage, der Ofenplent kann 
aber auch „pur“ genossen wer-
den. Wenig Aufwand und doch 
ein intensives Geschmackser-
lebnis, das ist doch einen Ver-
such wert, nicht wahr? 
Mahlzeit, oder wie man früher 
sagte: „An Guatn!“   «

Speckofenplent

» MI 14.08 -19.00 Uhr Kabarett „Gesundheit streng vertraulich!“
» DO 15.08 & FR 16.08 Sommerspecial 2013 Bewusstseins-Event 
»  SA 24.08 & SO | 25.08 Haderburger Schlossfest mit Freunden 

der Haderburg und ab 19.00 Uhr Unterhaltung mit der  
St. Pauls Tschäss Band 

» SA 31.08 - 18.00 Uhr Spirituelles Abendmahl mit Stefan Braito 

Geöffnet von Mittwoch bis Sonntag von 11.00 bis 18.00 Uhr
Für Gruppen ab 20 Personen auch abends geöffnet.
Ab Mitte September bis 03.November 2013 Herbstgerichte.

Führung: Roman Perfler Tel. 335 60 29 490
www.haderburgschenke.com

Haderburg Salurn
Die Haderburg kann man nicht beschreiben, man muss Sie erleben!
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S tilvolles       G au  m en   &  genu    s s

5 + 1 (+2W)…
…die neue kulinarische Feinschmecker-Formel

Petra Bühler

gourmetschule.de

Die Top-Gastronomie geht 
wieder neue Wege und be-
sinnt sich seiner Anfänge, als 
der pure und reine Genuss im 
Vordergrund stand. Ziel dieses 
neuen Konzeptes ist es, das im 
Vordergrund stehende Gericht 
wieder ganz intensiv wahr-
zunehmen, eins zu sein mit 
dem klaren und unverfälsch-
ten Geschmack des einzelnen 
Produktes. Jedes Gericht im 
neuen „5+1-Menü“ besteht 
aus maximal fünf Zutaten mit 
einer Soße. 
Dazu werden maximal 2 Wei-
ne (+2W)gereicht, die einer 
klaren Dramaturgie folgen, 
perfekt auf die Menüfolgen ab-
gestimmt sind und sich als ide-
ale Genussbegleiter erweisen. 
Geistige Erfinder dieser, zum 
einen innovativen und zum 

anderen auf die kulinarischen 
Ursprünge bezogenen Formel, 
sind die kreativen Köpfe des 
Restaurant Résidence in Essen.  
Eigene Erfahrungen, um-
fangreiche Ökotrophologie-
Kenntnisse und zahlreiche 
Gespräche mit  Genussexper-
ten und Gästen haben gezeigt, 
dass klare Strukturen sich po-
sitiv und harmonisch auf den 
Genuss und das Wohlbefin-
den auswirken. Mit einem po-
etischen und simplen Spruch 
auf der Menükarte beschreibt 
das 2-Sterne-Restaurant heu-
te, wie schon vor 25 Jahren, 
die Schlichtheit dieser Philo-
sophie: „Die Seele des Fein-
schmeckers berührt nur der, 
der die Einfachheit der Natur 
als Kunst begriffen hat.“
Vorbei ist die Zeit der vielen 
Soßen als einzelne Tropfen 
auf den Tellern drapiert, der 
Ratespiele beim Genuss, um 
die Zutaten zu erkennen, der 
vielen unterschiedlichen Pro-
duktkombinationen. Zwar 
lassen diese die Kreativität 
der Küchenprofis sprudeln 
und neue Geschmacksein-

drücke werden durch die 
Paarung von Artischocke 
und Zimt, Barbarie Enten-
brust mit Yuzu-Zitrone oder 
Champagner und Wasabi ge-
boren, aber der unvergleich-
liche Geschmack des Grund-
lebensmittels geht verloren. 
Zudem wirkt sich ein pu-
rer und klarer Genuss ganz 
entscheidend auf das eigene 
Wohlergehen aus. Im Zeital-
ter unzähliger Allergien und 
Unverträglichkeiten dankt 
es Ihnen ein empfindsamer 
Körper, wenn Sie sich für ei-
nen reinen und puristischen 
Menügenuss entscheiden. 

Eine Dorade royale wird bei-
spielsweise leicht angebraten 
und mit einem Escabeche-Jus 
verfeinert. Zart glasierte Ka-
rotten, gedünstete Artischo-
cken und geschmorter Fen-
chel ergänzen den königlichen 
Fisch. Als fünfte Zutat und 
I-Tüpfelchen gesellt sich die 
karamellisierte Perlzwiebel 
dazu. Alle Produkte werden 
vorzugsweise im eigenen Saft 
gegart, damit sich das Eigena-
roma noch intensiver ausprä-
gen kann. 5 Zutaten + 1 Soße! 
Schlichter aber intensiver Ge-
nuss – der neue Feinschme-
cker-Trend!  «

Die einfache Küche ist im Vormarsch. �  F: Shutterstock

   NEUBAU Kaltern- Ansitz Gungano 
3-4-5- Zimmerwohnungen, mit Garten oder Terrassen,  
2 Büroeinheiten, ab Euro 270.000 zu verkaufen. Autostellplatz in 
der Garage. Informieren Sie sich. Übergabe jetzt im September

  Eppan/untere Gand – Steinackerweg 
Dreizimmerwohnung +Küche+ Bad+ Abstellraum+  
Keller, teilmöbliert, schöne große Südwestterrasse,  
eigener privater Autostellplatz.  
Euro 230.000 + Euro 10.000 Autostellplatz.

INVESTITIONSOBJEKTE BOZEN:
 Kaltern: Haus mit 4 Wohnungen, alleinstehend mit Garten. Interessanter Preis.
 Salurn: Villa, neu, mit schönem Garten, herrlicher Panoramablick. Euro 550.000.
 Kaltern: Baukubatur Dorfnähe, für Zweifamilienvilla, mit 0,5ha Weinberg. Schöne Lage.
 Lauben Bozen: sehr schöne helle neue 3Zi.-Whg., hohes Stockwerk. Euro 290.000.
  JETZT Ihr Geld RISIKOFREI anlegen: fragen Sie nach unseren Investitionsobjekten.

gutzmer u. partner immobilien • Negrellistr. 13c „Businesspark“ Bozen • Tel. 0471 97 79 07• info@gutzmerupartner.it • www.gutzmerupartner.it

Beratung. Bewertung. Finanzierungsberatung. Vermarktung. Vertragsberatung und Vertragsabschluss. 
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Ein auSSergewöhnlicher 
FuSSballverein
Tramin ist nicht nur faschingsvernarrt, sondern auch vernarrt in das runde Leder- 
und das seit 90 Jahren und seit 40 Jahren wird der Verein von den Brennereien 
Roner gesponsert – auch das eine unglaubliche Geschichte. Heuer werden diese 
beiden Jubiläen gebührend gefeiert.

Alfred Donà      Auf den „Gäns-
plätzen“ nahm alles seinen 
Anfang. Gegründet wurde 
die Sektion Fußball des ASV 
Tramin am 8. April 1923. 
Richard Zwerger, damals Stu-
dent und später Pfarrer, ver-
brachte 1923 seine Osterferien 
in Tramin und verführte seine 
Alterskameraden dazu, mit 
ihm auf dem im Volksmund 
„Gänsplätzen" genannten Fest- 
platz Fußball zu spielen. 
Obwohl niemand außer dem 
Anstifter selbst die Kontakt-
aufnahme mit dem runden 
Leder unverletzt überstand, 
war das Fußballfieber in Tra-
min schon bald ausgebrochen 
und nicht mehr zu bremsen.

Aufschwung unter 
Präsident Viktor 
Walch

Es war vor allem der rührige 
Präsident Viktor Walch, un-
ter welchem der Verein einen 
enormen Aufschwung erlebte. 
Zunächst galt es, eine solide 
finanzielle Basis zu schaffen; 
eine Christbaumfeier und eine 
Ballveranstaltung trugen dazu 
bei. Man einigte sich auf die 
Vereinsfarben Schwarz – Weiß 
und bestritt verschiedene Spie-
le.
Stark eingeschränkt wurde die 
Tätigkeit infolge der Machter-
greifung des Faschismus – ab 
1939 gab es dann infolge des 2. 

Weltkrieges keine Spiele mehr. 
Am 18. Jänner 1947 wurde die 
erste Nachkriegsmannschaft 
des SV Tramin aufgestellt. In 
diese Zeit fiel auch der Wech-
sel vom „Gänsplätzen“ zum 
Sportplatz „in der Riegel“ im 
Traminer Moos.

Das legendäre  
Mendelturnier

Viele Traminer, Kalterer und 
Eppaner verbrachten auf der 
Mendel ihre Sommerferien 
oder waren dort mit der Heu-
mahd beschäftigt. Fußballspie-
len wollte man gegen Ende 
der fünfziger Jahre auch im 
Sommer und so veranstalte-

te man auf den „Golfwiesen“ 
das legendäre Mendelturnier. 
Der SV Tramin war Gastge-
ber und am ersten Turnier 
nahmen der FC St. Pauls, der 
Kalterer SV und der SV Leon-
berg ( Deutschland ) teil. Das 
erste Turnier gewann der FC 
St. Pauls, später wechselten 
sich die Turniersieger ab – die 
Faszination dieses Turniers ist 
auch heute noch bei allen da-
mals Beteiligten in lebhafter 
Erinnerung.

1. Amateurliga  
und Oberliga

Bald war Tramin eine der bes-
ten Mannschaften Südtirols, 
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aus der auch besondere Fuß-
balltalente wie Dieter Weis 
hervorgingen, einer der weni-
gen damals, welcher eine Pro-
fikarriere
einschlug. Schwer getroffen 
wurde die Dorfgemeinschaft, 
als am 20. Juni 1965 wäh-
rend eines Meisterschafts-
spiels auf dem Traminer 
Sportplatz ein Blitz einschlug, 
welcher den jungen Wal-
ter Franzelin tödlich traf. 
Überaus erfolgreich verliefen 
die 70-er Jahre: 1970/71 Auf-
stieg in die 1. Amateurliga. Im  
Spieljahr 1973/74  wurde in 
Südtirol die Oberliga gegrün-
det, an der sich auch Tramin 
beteiligte. Unter der Führung 
von Michael Nössing und Die-
ter Weis spielte man in der 
höchsten Amateurklasse groß 
auf und lehrte renommierten 
Mannschaften das Fürchten.
Von großer Bedeutung für den 
Verein war das Jahr 1973 auch 
noch in anderer Hinsicht: Der 
erste Sponsorenvertrag mit 
den Brennereien Roner bzw. 
mit deren Geschäftsführern 
Andreas und Günther Roner 
( selbst jahrelang Torhüter in 
der Traminer Mannschaft ) 
wurde abgeschlossen. Die Part-
nerschaft zwischen dem ASV 
Tramin und den Brennereien 
Roner hat auch heute noch 
Bestand. Eine wohl einmalige 
und einzigartige Sponsoring–
Geschichte, die für den tradi-
tionsreichen Traminer Fuß-
ballverein eine enorm wichtige 
finanzielle Stütze bedeutet.

Schicksalsschläge

Von Schicksalsschlägen blieb 
der SV Tramin nicht ver-
schont. Am 23. Juni 1986 
überschwemmte der aus-
reißende Höllentalbach die 
gesamte Traminer Sportzo-
ne. Wie durch ein Wunder 
wurde dabei niemand getötet 
oder verletzt. Einzig und al-
lein das Vereinshaus konnte 

teilweise gerettet werden. Die 
Fußballmeisterschaft muss-
te in Kaltern gespielt werden. 
Dort wurde auch die verdiente 
Meisterschaft gefeiert.
Doch nicht genug damit. 
Durch zwei tragische, kurz auf-
einander folgende Unglücks-
fälle wurden zwei der größten 
Talente und wichtigsten Leis-
tungsträger der ersten Mann-
schaft jäh aus dem Leben geris-
sen: die Brüder Hermann und 
Robert Atz. Der erst 19 jährige 
Hermann starb an den Folgen 
eines Autounfalles am 16. De-
zember 1987, während Robert 
am 24. Juli 1988 bei einem Ba-
deunfall im Kalterer See im Al-
ter von 24 Jahren auf  tragische 
Weise ums Leben kam.

Eine beeindruckende 
Serie

Unter der Führung von Stefan 
Gasser erreichte man in der 
Saison 1993/94 das erträum-
te Ziel, den Wiederaufstieg in 

die Oberliga. Der SV Tramin 
spielte in den darauf folgen-
den 10 Jahren ununterbrochen 
in der Oberliga und konnte 
sich zu den besten Mann-
schaften der Region zählen. 
Zu den Trainern gehörten in 
diesen erfolgreichen Jahren 
Stefan Gasser, Hugo Pomella, 
Maurizio Toccoli, Paul Pir-
cher und Werner Brigadoi. 
Zu einem der absoluten High-
lights in der 90 jährigen Ge-

schichte zählt sicherlich auch 
der letzte Aufstieg des ASV 
Tramin in die Oberliga in der 
Saison 2011/12 durch das Ent-
scheidungsspiel gegen Dro -  
mit dem einmalig/kuriosen Elf-
metertor von Michael Palma –  
und dem 2. Entscheidungs-
spiel im prall gefüllten Bozner 
Drususstadion, welches nach 
einem dramatischen Elfmeter-
schießen mit einem Sieg der 
Traminer Elf endete.  «

90-jähriges Bestehen des Vereins, 40 Jahre Sponsorvertrag mit Roner: die Verantwortlichen des Traminer 
Fußballvereines haben sich einiges einfallen lassen, um die beiden runden Jubiläen ordentlich zu feiern:  

• �am 7.,8. und 10. August findet ein Turnier mit den 1. Mannschaften aus den umliegenden Gemeinden 
statt, ebenso ein Turnier mit Kinder- und Jugendmannschaften der näheren Umgebung

• �es folgt am Samstag, den 17. August eine offizielle Feier für geladene Gäste im Hauptsitz der Brenne-
reien Roner 

• �abgeschlossen werden die Jubiläen im Spätherbst durch eine kulturelle Veranstaltung.

• Doppelte s Jubiläum wird gebührend gefeiert

Die Mannschaft der letzten Saison 2012-13� F: ASV Tramin

Facharzt für Orthopädie

Dr. Erich Bertol
Tel. 0471 982 169

Bozner Straße 31, Neumarkt
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Wirtschaftsschau Sarntal 
Das Sarntal ladet ein, diesmal vom 9. - 11. August zur großen Wirtschaftsschau

Das Sarntal im Herzen Südti-
rols, als flächenmäßig größte 
Gemeinde, ist sicher vielen als 
schönes Wander- und Aus-
flugsziel bekannt, sowie auch 
für seine originellen Veran-
staltungen und der weitum 
bekannten Sarner Bevölke-
rung. Ebenso genießt das 
Sarntal, auch außerhalb des 
Tales einen ausgezeichneten 
Ruf, für seine fleißigen Ein-
wohner die durch ihre exzel-
lenten und ausgeführten Ar-
beiten hervorstechen. Vom 9. 
bis 11. August zeigen nun alle 
Wirtschaftsektoren des Sarn-
tals in einer gemeinsamen 
Wirtschaftschau ihre wahre 
Leistungsfähigkeit und öffnen 
dafür ihre Betriebe in der In-
dustrie- und Handwerkerzone 
in Sarnthein. 

Was wird geboten?

Handwerk,    Landwirtschaft ,   In- 
dustrie, Dienstleistung, Han-

del und Tourismus zeigen in 
einer gemeinsamen Schau mit 
über 100 Aussstellern einen 
360° Einblick in die Sarner 
Wirtschaft und laden alle zu 
einem Besuch auf dieser sehr 
umfangreichen und interes-
santen Ausstellung ein. Unter 
dem Motto „mirSarner“ bie-
ten die Sarner Unternehmen, 
an allen drei Ausstellungsta-
gen aktuelle Informationen 
in allen Bereichen an. In ver-
schiedenen Vorträgen über 
Holzbau, Bauen mit Natur-
materialien, gesundes Schla-
fen, Wärmepumpen, Raum-
akustik werden die neuesten 
Informationen angeboten. 
Aber nicht nur für Besucher 
die sich über die neuesten 
Produkte und Techniken in-
formieren wollen, soll die Sar-
ner Wirtschaftschau die rich-
tige Veranstaltung sein, es gibt 
natürlich auch Sarner Wirt-
schaft zum anfassen, erleben 
und staunen bei den verschie-
denen Ausstellern. Ebenso ist 
die Wirtschaftsschau Sarntal 
2013 durch das reichhaltige 
Rahmenprogramm der rich-
tige Tipp für einen Tagesaus-
flug in das herrliche Sarntal 
für die ganze Familie. Kinder 
und Erwachsene, alle wer-

den an diesen drei Tagen das 
passende Programm finden. 
Mit dem Frühschoppen geht 
es ab 10 Uhr los und durch 
das reichhaltige Rahmenpro-
gramm mit Spielen, Clowns, 
Basteln in den Werkstätten, 
zahlreichen Musikgruppen, 
Schuhplattlern, dem Ziehar-
monikatreffen wird der Be-
such der Wirtschaftsschau 
für jeden zu einem einma-
ligen Erlebnis, das niemand 
versäumen sollte. Freitag, 
Samstag und Sonntag jeweils 
ab 10 Uhr öffnet die Wirt-
schaftsschau ihre Tore und 
den ganzen Tag bis 19 Uhr 
können sich die Besucher in 
den Betrieben umschauen 
und informieren, sich mit 
gastronomischen Genüssen 
und Sarner Spezialitäten ver-
wöhnen lassen. Es können 
natürlich auch verschiedene 
typische Sarner Produkte er-
worben werden. Am Abend 
geht es dann weiter beim 
„Sarner Feirom“, dort wird 
mit Livemusik, Essen und ei-
nem guten Gläschen an allen 
drei Tagen die Wirtschafts-
schau zum Treffpunkt für alle 
Nachtaktiven und es kann bis 
tief in die Nacht gefeiert und 
so die Sarner Wirtschafts-

Fertigbeton - Sand & Kies 
Erdbewegungsarbeiten

Handwerkerzone 16
I-39058 Sarnthein (BZ)

T. (+39) 0471 623 596
kroess@kroessgmbh.it
www.kroessgmbh.it

Weil 
Selbstgemachtes 
einfach besser 
schmeckt!

HOLZBACKÖFEN 
ELEKTRO-STEINBACKÖFEN
TEIGKNETMASCHINEN 
NUDELMASCHINEN
RÄUCHERSCHRÄNKE
GETREIDEMÜHLEN

Markus & Renate Tobanelli
Muls 13 · 39058 Sarntal
T. (+39) 0471 627246
info@naturerleben.it
www.naturerleben.it

Besuchen Sie uns 

auf der Sarner 

Wirtschaftsschau

(09.-11. August)

Stand Nr. 27
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schau zum Ausklang gebracht 
werden.

Alle Infos zur Schau finden 
Sie auf der Webseite unter: 
www.mirsarner.com

Die Broschüre zur Schau gibt 
es auch online zum durch-
blättern unter dieser Adresse:
www.mirsarner.com/de/kata-
log.html.  «

mir Sarner bieten ein vielfältiges Programm und originelle Un-
terhaltung für Kinder und Erwachsene.

mir Sarner verwöhnen dich den ganzen Tag mit kulinarischen 
Spezialitäten.

mir Sarner zeigen dir die neuesten Produkte, Leistungsfähig-
keit, Qualität und Vielfalt.

mir Sarner bieten Vorträge mit den aktuellsten Informationen.

mir Sarner sind in allen Bereichen die richtigen und zuverlässi-
gen Ansprechpartner.

mir Sarner sind einfach zu finden unter: www.mirsarner.com

• Info

Eine solche Wirtschaftsschau gibt die 
Gelegenheit, die gesamte Wirtschaft 
des Tales zu präsentieren. Zum ersten 
Mal sind Handwerk, Landwirtschaft, 
Industrie, Dienstleistung und Touris-
mus gemeinsam auf einer Ausstel-
lung. Dies gibt optimale Vorausset-
zungen, ein ganzes Tal einheitlich zu 
präsentieren. Diese enorme Vielfalt im 
Sarntal beweist, dass die Wirtschaft 
sehr vielfältig und bodenständig ist. 
Schon die erste und zweite Wirt-
schaftsschau haben gezeigt, dass viel 
Interesse an der Sarner Wirtschaft be-

steht. Vor allem die Qualität, auf welche unsere Wirtschaft zählt, hat sich bezahlt gemacht. Besonders 
in Zeiten der Finanzkrise und der großen Konkurrenz aus verschiedenen Gebieten, ist Stärke gefragt. 
Eine gute Wirtschaft ist für ein Tal wie das Sarntal sehr wichtig. Viele Arbeitsplätze sind damit gesi-
chert. Ein Arbeitsplatz vor Ort ist die beste Vorbeugung gegen die Abwanderung. Umfassend viele An-
gebote bereichern diese Wirtschaftsschau. Durch die handwerkliche Begabung, welche die Sarner schon 
öfters bewiesen haben, ist es zu begrüßen, dass reine Tätigkeit aus dem Sarntal ausgestellt wird. Das 
Sarntal war über Jahrhunderte kaum erschlossen. So war jeder im Denken und Handeln eigenständig. 
Gott sei Dank hat sich im Laufe der Zeit vieles zum Positiven gewendet. Die größte Genugtuung für eine 
Gemeinde ist es,wenn so viele Bürger als möglich, vor Ort arbeiten und leben können. Dies bedeutet eine 
gute Lebensgrundlage und Lebensqualität. Ich möchte meine Freude und Genugtuung zum Ausdruck 
bringen, dass sich eine große Anzahl von Unternehmen beteiligen.
� F: Gemeinde Sarntal

•  Bürgermeister Franz Locher

Sie finden uns auch auf der 
Sarner Wirtschaftsschau 
vom 09. bis 11. August in 
Sarnthein. (Stand Nr. 67)

Reinswald 67 · 39058 Sarntal 
Tel. (+39) 0471 625 148

info@tischlerei-thaler.com
www.tischlerei-thaler.com
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Körper
ist das Thema der Ausstellung der beiden Künstler Christian Reisigl und Mark 
Karasick in der Galerie „Gefängnislecarceri“ in Kaltern. In einem Gespräch 
erzählen sie über die Ideen, die hinter den Bildern stecken und wie es zu dieser 
Zusammenarbeit zwischen London und Kurtatsch kam.

Marlene Pernstich Christian Reisi-
gl, ein Künstler, dessen Werke 
im Atelier in Kurtatsch entste-
hen, zeigt in seinen gemalten 
Bildern geschlungene und ge-
wundene Körper. Auffallend 
ist, dass der Künstler die Ge-
sichter der Körper ausspart. Er 
stellt den Körper abstrakt dar. 
Gesichter würden, laut Reisigl, 
diese Bilder ruinieren, da das 
Gesicht des Menschen zu domi-
nant ist. Der Körper sei viel ab-
strakter und viel unbestimmter 
in der Anatomie. Ohne Gesicht 
könne man daher körperliche 
Formen besser organisieren 
und man sei daher freier in der 
Einteilung ohne die Dominanz 
des Gesichtes. Christian Reisigl 
möchte den Focus der Betrach-
ter auch auf die verwendeten 

Materialien lenken. Er hüllt 
einige Bilder in Strümpfen ein, 
diese vereinheitlichen das Bild 
und machen es sehr kompakt. 
Ebenso wird den Bildern da-
durch etwas Räumliches ge-
geben. Der Raum spielt für 
Reisigl eine wichtige Rolle. In 
seinem Schaffen denkt er sehr 
groß, sehr monumental und 
projiziert diese Gedanken auf 
eine kleine Leinwand. In sei-
nen kleinen Bildern stecken 
sehr komplexe Gedanken, die 
kompakt gefasst werden. Er 
spart auch die Farben ein. In 
seinen Arbeiten konzentriert 
er sich sehr stark auf Formen. 
Dadurch ergibt es sich nicht 
einen weiteren Focus auf die 
Farbe mit ins Bild einzubezie-
hen. Mark Karasick, dessen 

Werke in London entstehen, 
legt den Fokus in seiner Serie 
von Enkaustikarbeiten auf die 
Gesichter. Es sind Fotografien 
aus einem von ihm gedrehten 
Kurzfilm. Der Mund der Ge-
sichter spricht die Vokale (a, 
e, i, o und u) aus. Die Gesich-
ter vermitteln bei Betrachtung 
auch Gefühlsausdrücke. So 
kann man Lachen oder Schreie 
erkennen. Diese Fotografien 
umhüllt der Künstler mit ei-
nem Wachsfilm mit eingebun-
denen Farbpigmenten. Die Bil-
der wirken so, als möchten sie 
etwas sagen, tatsächlich sind sie 
aber stumm. Auch die Augen 
hinter einem Bild blicken einen 
zwar an und doch wieder nicht. 
Mark Karasick schafft es so, die 
Gesichter distanziert darzustel-

len, dass ihnen wieder etwas 
Körperhaftes zurückzugeben 
wird.

Vom Erhabenen  
und Niederen

Die Bilder der gemeinsamen 
Ausstellung - so unterschied-
lich der Stil und die Techni-
ken auch sind - handeln vom 
selben Thema: vom Körper, 
vom Erhabenen über der Tie-
fe, vom Positiven und Nega-
tiven und vom Schönen und 
Hässlichen. Christian Reisigl 
erklärt, dass in der Kunst die 
Darstellung des Erhabenen nur 
über die Darstellung des Nie-
deren gelingt. Dass die Bilder 
tief gehängt sind, verdeutlicht 
das Niedere noch mehr. Durch 
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Tiefhängen sind die Bilder in 
Bodennähe und somit in der 
Nähe von Dreck und Schmutz. 
Es schließt sich damit der Kreis 
der Gegensätze wieder.
Mark Karasick zeigt kein In-
teresse daran, nur das Schöne 
in den Bildern darzustellen. Er 
selbst ist weniger an Schönheit 
interessiert, sondern mehr am 
Makel des Schönen. Er sagt, 
auch im vermeintlich Hässli-
chen gibt es Schönheit, man 
muss sie nur erkennen.

Körper und Galerie

Christian Reisigl hat diese Gale-
rie bewusst für die gemeinsame 
Ausstellung mit Mark Karasick 
ausgewählt. Die Räumlich-
keiten des Gebäudes erfüll-
ten verschiedene Zwecke mit 
dem letzten und heute noch 
ersichtlichen des Gefängnis-
ses. Restauriert wurde das Ge-
bäude 2006 und anschließend 
die Räumlichkeiten der Kunst 
zur Verfügung gestellt. Heute 
werden die Räume für die Prä-
sentation von zeitgenössischer 
Kunst von Künstlerpaaren ge-
nutzt. Die Ausstellungsräume 
ähneln kaum jenen einer Ga-
lerie. Man muss sich bücken, 
um die Räume zu betreten. Die 
Räume sind sehr klein und wir-
ken sehr eng. Es sind ehemalige 
Gefängniszellen, in denen die 
Gefangenen täglich mit dem 
Alleinsein konfrontiert waren. 
Da Künstler sein auch viel mit 
dem Alleinsein zu tun hat, so 
Christian Reisigl, vermittelt 

dieser Ausstellungsraum das 
Gefühl eines Künstlers bei sei-
ner Arbeit in Abgeschieden-
heit. Eine weitere Analogie 
zum Gefängnis sieht Christian 
Reisigl im Dasein jedes einzel-
nen Menschen als Gefangener 

des eigenen Körpers.
Mark Karasick will mit der 
Bildserie seinen Gedanken zur 
Galerie, dem ehemaligen Ge-
fängnis, Ausdruck verleihen. 
Seine Gedanken kreisten um 
die Geschichte des Gefängnis-

ses, um die Gefangenen und 
um die rigide Einschränkung 
ihrer Kommunikation. Wie 
musste es sein, nicht sprechen 
zu können, nicht gehört zu wer-
den und sich nicht ausdrücken 
zu können? Was wäre, wenn 
Wände sprechen könnten? Mit 
diesen Bildern versucht er zwei 
verschiedene Welten darzustel-
len: das Bild ist da, man kann es 
sehen, aber es ist nicht möglich 
in die Welt hineinzugehen.

Künstlerisches  
Schaffen über Grenzen

Die Idee zur Zusammenarbeit 
bestand schon 2005. Sie lern-
ten sich bei der Ausstellung in 
Neumarkt von Christian Reisi-
gl kennen und wurden von da 
an gute Freunde. Beide waren 
auf Anhieb begeistert von den 
gegenseitigen Arbeiten. Als ein 
Bekannter von Christian Rei-
sigl ihm angetragen hatte in 
der Galerie Gefängnislecarceri 
auszustellen, war es sein erster 
Gedanke, diese gemeinsam mit 
Mark Karasick zu gestalten. 
Reisigl erklärt, dass man über-
all - egal wo man lebt - zusam-
menarbeiten kann. Ihre Ver-
bindung bestehe über einem 
Einverständnis über die Arbeit, 
wobei ein großer gesprächlicher 
Austausch nicht notwendig sei. 
Die über Grenzen erarbeitete 
und sehr tiefsinnige Ausstel-
lung kann man noch bis zum 
17. August in der Galerie Ge-
fängnislecarceri in Kaltern be-
staunen.  «

• �Expertenrat des monats dr. gregor oberrauch 						              steuer@dieweinstrasse.bz

Können Sie mir einen kurzen Überblick geben, ob man künftig Steuerschulden auch über einen längeren Zeitraum bezahlen kann?

Ja mit dem Wirtschaftsdekret „DEL FARE“ wurde die Möglichkeit eingeführt, bereits fällige Steuerschulden, welche mit der Steuerzahlkarte 
eingehoben werden, über einen längeren Zeitraum, bis max. 120 Monatsraten zu begleichen. Des Weiteren ist im Dekret vorgesehen, dass 
man erst bei Nichtbezahlung von 8 Monatsraten als säumiger Zahler eingestuft wird. Noch Nennenswert ist der Umstand, dass zum Schut-
ze der Hauptwohnung/Erstwohnung die Unmöglichkeit der Versteigerung, bzw. Pfändung eingeführt wurde, sofern folgende Bedingungen 
erfüllt werden:

- Meldeamtlicher Wohnsitz in der Hauptwohnung/Erstwohnung; 
- Nicht Vorhandensein einer weiteren Immobilie;

Wird nur eine der genannten zwei Voraussetzungen nicht erfüllt, so kann der Staat eine Pfändung bzw. Versteigerung der Haupt- bzw. 
Erstwohnung vornehmen.

Reisigl - Körper neben Halterung in einer Zelle �  F: Monika Federer

Reisigl - Körper an Steinmauer �  F: Monika Federer

Karasick - Schrei und Mund �  F: Monika Federer
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Gewaltbereite Jugendliche oder unsensible Erwachsene?

Der Aufschrei ist groß: Müssen Jugendliche, die am Abend unter-
wegs sind, wirklich Angst haben zusammen geschlagen zu werden? 
Wenn ich mit den Jugendlichen darüber rede, dann kommt mir vor, 
dass es nicht so eklatant ist, wie es in den Medien präsentiert wird! 
Die Jugendlichen, die das Jugendzentrum besuchen, sind fast jedes 
Wochenende unterwegs und ich habe nicht das Gefühl, dass sie 
Angst haben müssen, auszugehen. Streitereien und Raufereien 
kommen vor, das ist aber ganz normal, sagen sie. Dass es vermehrt 
zu gezielten Gewaltaktionen durch Banden kommt, wurde von 
Seiten der Jugendlichen aber nicht bestätigt. 
Was können wir Erwachsenen Verantwortungsträger, falsch ma-
chen? Wenn wir in der Öffentlichkeit Verallgemeinerung betreiben, 
wenn wir durch krasse Bilder und Berichte in den Medien Angst 
schüren, wenn wir für alle Probleme, die in Südtirol auftauchen, 
alleine den Ausländern die Schuld geben. Wenn wir nicht imstande 
sind, die nötige Sensibilität und Rationalität gegenüber bestimm-
ten Themen zu bewahren.
Was können wir Erwachsene Verantwortungsträger, richtig 
machen? Wir müssen gegen jede Form von Gewalt auftreten und 
Stellung beziehen. Wir müssen für alle Menschen, die in Südtirol 
leben - unabhängig von Hautfarbe, Sprache, Kultur, Identität - ge-
währleisten, dass sie ein menschenwürdiges und gerechtes Leben 
führen können. 

Hubert Fischer  
Jugendarbeiter im Jugend-Kultur-Zentrum Point Neumarkt

•  KOMMENTAR aus dem Jugendtreff

2

[ Call Me Maybe - Miami Dolphins  
Cheerleaders vs US Military  ]

http://www.youtube.com/
watch?v=O7zdr-82WAo
» 1.076.836  Klicks

•  YOU-TUBE-TIPP

m i nu  s  zwanz     i g

Greta Klotz

Lokalaugenschein mit Landesrat Thomas Widmann 

Am Dienstag, 16. Juli 2013, war Landesrat Thomas Widmann auf Einladung des Bürgermeisters in Kurtinig zu Gast. Die Tages-ordnung sah u.a. auch den Lokalaugeschein des Geländes beim „Bahnwärterhauses” vor. Die Gemeinde Kurtinig hatte für das Areal in Zusammenarbeit mit dem Jugendzentrum Westcoast ein Konzept ausgearbeitet, das die Nutzung des Geländes für einen Bahnhof, einen Skatepark und ein Jugendzentrum vorsieht. Der Bürgermeister, Vertreter des Gemeinderates Kurtinig und des Jugendzentrums Westcoast erläuterten das gemeinsam entwi-ckelte Konzept: Ein Standort, drei Schnittpunkte: Jugendzentrum Kurtinig, Skatepark Unterland, Bahnhof Kurtinig. Der Landesrat fand anerkennende Worte für das Projekt und sagte im Rahmen seiner Möglichkeiten seine Unterstützung zu.

•  Projekt Skatepark und JZ Kurtinig

23.-24.  August 

„Rocking Mountain”-Festival am Fennberg

Das Jugendzentrum „Westcoast” veranstaltet auch im diesjährigen August das 

zweitägige Festival „Rocking Mountain” am Fennberg - wie bereits im letzten 

Jahr in Zusammenarbeit mit dem JuZe Point Neumarkt, dem Jugendtreff Joy 

Auer und der Band Blind Alley. Vom Freitag, 23. bis Samstag, 24. August 2013 

werden mehrere Bands und DJs beim Festival zu sehen und hören sein, der 

Eintritt ist frei. Es kommen Gruppen aus dem Ausland („First Blood” - USA, 

„Insanity Alert” - Innsbruck oder „Spitfire” - München) zum Zuge, wie Bands 

aus dem Unterland („Parhelion” - Tramin/Kurtatsch, „Blind Alley” -Tramin/

Margreid oder „Black Is Just A Dark White” - Kurtatsch) und dem restlichen 

Südtirol (z.B. „Rockin' Factory” - Naturns oder „Fugitive” - Bozen). Wer lieber 

Drum'n'Bass oder Techno hört, dem bietet eine zweite Bühne die Gelegenheit 

dazu, die verschiedenen DJ's wurden vom Mazzoner/Neumarkter Label „Culture 

Assault Records” gebucht. Nähere Informationen zum Festival: www.rocking-

mountain.com. Möglich gemacht wird dieses Festival durch 

die wesentliche Unterstützung seitens der Raiffei-

senkasse Salurn, der Bezirksge- meinschaft 

Überetsch-Unterland und vielen weiteren 

Unterstützern!

Minus zwanzig... 
Was unsere Jugend bewegt 
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Plus sechzig... 
Für unsere ältere Generation

•  „Da hab ich zum ersten Mal das Meer gesehen…“

•  Sommer in Griesfeld

Maria G aus Kaltern, Jahrgang 1923, erzählt
Als junges Mädchen von knapp 16 Jahren war ich im Dienst bei 
Herrschaften aus Bozen. Für sie habe ich den Haushalt geführt 
und die Kinder betreut. Im Sommer hieß es dann plötzlich: 
“Maria, pack deine Koffer, wir fahren ans Meer!“ Sie brauchten 
meine Arbeitskraft auch in ihrem Feriendomizil. Das kam völlig 
unverhofft, doch ich hab mir gedacht: ‚Ja dann fährst du halt‘. 
Gefreut hab ich mich schon, aber ich war auch verunsichert, 
ich wusste ja überhaupt nichts übers Meer. Zum Glück war die 
Dame des Hauses eine gesprächige Person und hat mir alles er-
klärt. Badeanzug hab ich natürlich keinen besessen - zu Hause 
haben wir das Wort ja kaum aussprechen dürfen - da hab ich mir 
kurzerhand einen genäht. 
Los ging dann die Reise mit dem Auto und mit der Fähre bis 
nach Capri im Golf von Neapel. Das erste Mal gesehen hab ich 
das Meer, als wir zur Fähre kamen. Freilich kannte ich es von 
Postkarten, aber das war was völlig anderes, und im ersten 
Moment hab ich mich gar nicht ausgekannt. Schwimmen konn-
te ich auch nicht, aber ich bin halt mal rein mit den Füßen ins 
Wasser. Das war ein komisches Gefühl, „o’gruslt“ hat’s mich, 
und der Sand ist unter meinen Füßen weggerutscht. Da war 
so viel Sand, überall, am Strand, in den Schuhen, den Kleidern 
und Taschen, und ich erinnere mich dass ich gedacht hab: Meine 
Güte, mit dem vielen Sand kannst du ja ein ganzes Haus bauen! 
Die Augen taten mir weh vom hellen Licht und mehr als einmal 

hatte ich einen Sonnenbrand. Mit der Zeit hab ich mich immer 
mehr daran gewöhnt, und ich hab mich auch immer weiter ins 
salzige Wasser getraut, zuerst nur bis zu den Knöcheln, dann 
sogar bis zum Bauch. Über drei Monate war ich mit den Kin-
dern dort. Am Vormittag waren wir am Strand, dann bin ich mit 
der Standseilbahn zurück um zu kochen, denn das Ferienhaus 
lag in den Hügeln oberhalb des Strandes. Das war genau die-
selbe Bahn wie unsere Mendelbahn. Ansonsten war für mich 
alles neu, die Sprache die Luft und die Leute. Sie waren aber 
alle nett, und ich habe mich bald wohlgefühlt. Ich habe meinen 
ersten Meeraufenthalt in sehr guter Erinnerung und denke ger-
ne daran zurück. 

Ein besonderes Ereignis wurde heuer geplant und durchgeführt: 
Gemeinsam mit einem Seniorenwohnheim in der Toskana ha-
ben wir einen Meeraufenthalt für einige unserer Bewohnerin-
nen gebucht. Reiseziel war Calambrone an der Pisaner Küste.
An der Küste des Tyrrhenischen Meeres, zwischen Tirrenia und 
Livorno, erhebt sich Calambrone. Zusammen mit dem Hafen 
Porto Pisano war es im Mittelalter ein wichtiger Ort in der Re-
publik von Pisa. Mit dem Ende der Republik wurde Calambrone 
zu einem großen Sumpf. In den dreißiger Jahren entstanden 
zahlreiche Sommerkolonien auf diesem Küstenstreifen. Die 
Stadt wird durch die Anwesenheit dieser Kolonien in der „Art 
Liberty“ und „Modernista“ gekennzeichnet und ist für Sport 
und Freizeit ausgerüstet. Calambrone wird für seinen Strand 

geschätzt, der für den feinen Sand und die Dünen bekannt ist. 
Unsere Bewohnerinnen waren gemeinsam mit den Senioren 
der „Casa Martelli“ aus Figline Valdarno im Ferienhaus „Il Ce-
nacolo“ untergebracht. Gemeinsame Mittag- und Abendessen, 
Strandbesuche, Spielnachmittage und gemütliche Stunden, 
ließen die Zeit schnell vergehen. 
Begleitet wurden unsere Frauen von den zwei Mitarbeiterinnen 
Rosa und Cristine, sowie von der freiwilligen Helferin Sara.
Es war eine tolle Erfahrung und auch jetzt, wo doch schon ei-
nige Wochen vergangen sind, erzählen unsere Bewohnerinnen 
immer noch gerne von den „Ferien“, welche ihnen „Normalität“ 
zurückgegeben und Abwechslung in den Heimalltag gebracht 
haben!

P lu  s  s e c h z i g

Lisa Pfitscher

• aus unseren AlteNheimen

Die „Urlauberinnen“ aus Neumarkt und ihre „Freizeitgestalter“ �   
� F: Altenheim Neumarkt
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Auf der Alm, da gibt's  
koa Fleisch
Almwirt Alexander Bisan hat mit Beginn des Jahres 2013 das Fleisch von seiner 
Speisekarte gestrichen. Die Petersberger Leger ist Südtirols erste vegetarische Alm.

PR-Bericht    Eine Alm, ganz 
ohne Speck und Gulasch. Der 
Gedanke ist vielleicht gewöh-
nungsbedürftig. Ja, was wird 
denn dann aufgetischt? Viel 
Kreativität, viel Natur und vor 
allem Schmackhaftes. Bren-
nesselnocken, Kräuterknödel, 
Dinkellaibchen und Bärlauch-
pesto. Das klingt nach einer 
durchaus leckeren Alternative. 
"Das Auftischen von Fleisch 
in großen Mengen halte ich 
für ökologisch fragwürdig. Es 
ist für mich moralisch nicht 
vertretbar", so Alexander Bi-
san. "Ich serviere mit reinem 

Gewissen. Und ich verspreche 
meinen Gästen Gerichte, die 
das Fehlen des Fleisches gar 
nicht erst zum Thema werden 
lassen." Dem Almwirt geht es 
darum, seine Besucher mit Be-
sonderheiten zu überraschen. 
Nach dem Motto,von der Na-
tur in den Teller werden Zu-
taten oft selbst gesammelt und 
gepflückt. Kräuter für Säfte 
und Tees zum Beispiel. So ist 
es möglich immer häufiger sai-
sonale und naturbelassene Ge-
richte aufzutischen.
Der Gastronom legt großen 
Wert darauf, regionale Pro-
dukte zu verwenden. Immer
häufiger kommen auch Bio-
Zutaten zum Einsatz. Der Kaffe 
kommt aus fairem Handel. Die 
Unternehmensphilosophie ist 
klar: die Themen Nachhaltig-
keit, ökologische Verträglich-
keit und soziale Gerechtigkeit 
stehen im Vordergrund. Für 
eine bessere Kontrolle über 
den Standpunkt des Unterneh-
mens diesbezüglich, aber auch 

um Gästen und Interessierten 
das eigene Denken zu vermit-
teln und zu veranschaulichen, 
hat Alexander Bisan einen Ge-
meinwohlbericht erstellt. Die
Gemeinwohl-Ökonomie ist 
ein Thema das mich begeistert. 
Es geht darum, Firmen nicht 
aufgrund ihres monetären Er-
folgs zu beurteilen, sondern 
die ganzheitlichen Bemühun-
gen eines Unternehmens für 
das Gemeinwohl in sozialer, 
ökologischer, demokratischer 
und solidarischer Hinsicht zu 
berücksichtigen. Die Gemein-
wohl-Bilanz gibt darüber Auf-
schluss und kann im Internet 
auf der Webseite www.natur-
heilt.it aber auch persönlich auf 
Anfrage eingesehen werden.
Die Zielsetzung, die Alexan-
der mit seiner Arbeit verfolgt? 
Glückliche Gäste. seine Ant-
wort. Und glückliche Kühe.
Nachvollziehbar. Schließlich 
landen sie auf der Petersberger 
Leger Alm garantiert nicht auf 
dem Teller.  «

Maria Weißenstein
Petersberg - Deutschnofen

T 338 687 0747
info@naturheilt.it
www.naturheilt.it
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Schafskälte und Tropenhitze
Erst wollte er sich partout nicht einstellen, der Sommer und als er dann schließlich doch 
kam, schien es, als wolle er alles aufholen, was er bisher versäumt hatte: mit Temperaturen 
jenseits der 30-Grad-Grenze, abendlichen Regenschauern und Hagelgewittern. 

Cäcilia Wegscheider   „Trägt die 
Mendel einen Sabel, wird das 
Wetter miserabel.“ So sagt 
man, wenn den Kalterer Haus-
berg langgezogene Schleier-
wolken umgeben. Insofern 
muss die Mendel im Früh-
jahr ziemlich oft einen Säbel 
getragen haben, schließlich 
konnte man die regenfreien 
Tage an einer Hand abzählen. 
Wer sich auf einen schönen 
Frühling gefreut hatte, wurde 
enttäuscht. Zu kühl und buch-
stäblich ins Wasser gefallen: 
Zwischen März und Mai fielen 
beispielsweise in Montan zwei- 
bis dreimal so viel Wasser vom 
Himmel als in den Jahren zu-
vor. Der Wonnemonat machte 
seinem Namen keine Ehre und 
wartete mit gleich drei Re-
korden des letzten Jahrzehnts 

auf- der meiste Regen, am 
wenigsten Sonne und durch-
schnittlich am kältesten. Dass 
es für Montan so detaillierte 
Wetterinfos gibt, dafür sorgt 
die private Wetterstation von 
Roland Monsorno. Seit 1991 
wird hier das Wetter aufge-
zeichnet. Und nicht nur: Tem-
peraturen, Niederschläge, Son-
nenstunden, Luftdruck, Wind 
und andere meteorologische 
Daten werden gespeichert, 
ausgewertet und statistisch 
erfasst. Manches Extra bieten 
die Monatsübersichten, so er-
fährt man, dass es am 24. Mai 
auf Mittereben unterhalb des 
Cislon noch 15 cm Neuschnee 
gegeben hat. Das war der Tag, 
an dem die Schneefallgrenze 
im Bezirk auf fast 700 Höhen-
meter sinken sollte .

Ist der Mai kühl und 
nass, füllts dem Bau-
ern Scheun’ und Fass

Zwar vermieste damit im 
wahrsten Sinne des Wortes das 
Wetter und der Regen den Er-
trag der ersten Sommerfrüch-
te- und das im ganzen Bezirk-, 
dennoch: Glaubt man den 
alten Bauernregeln, kann Re-
gen im Mai nur Gutes für die 
Herbsternte bedeuten. Wenn 
da nicht noch andere Wetter-
launen dazwischen kommen. 
Die Schafskälte, die einen 
Monat nach den Eisheiligen 
einen zweiten typischen Käl-
teeinbruch markiert, machte 
diesmal aber nicht den Bauern 
zu schaffen, sondern der Tou-
rismusbranche - schließlich 
sorgte sie nicht nur für den 

schlechtesten Saisonstart der 
Badeseen und Freischwimm-
bäder im Bezirk, sondern 
schreckte auch die sonst so 
mutigen deutschen Urlauber 
vom Sprung ins kühle Nass des 
Kalterer Sees ab.
Erst mit Juli ging der Sommer 
richtig los, und hier schien er 
alles aufholen zu wollen, was er 
bis zu dem Zeitpunkt versäumt 
hatte: Rekordtemperaturen, 
Gewitter, Sturm und Hagel.
Nein, so etwas habe sie noch 
nie erlebt, schüttelt eine alte 
Frau am Pinzoner Friedhof 
den Kopf, von den Blumen auf 
den Gräbern ist nicht mehr viel 
übrig. Über eine Viertelstunde 
prasselten die teils kirschkern-
großen Hagelkörner vor allem 
über Auer, Neumarkt und 
Montan nieder, innerhalb we-
niger Minuten zerstörten sie 
die Arbeit eines ganzen Jahres 
und auch so manches Hagel-
netz selbst. 

Hagel im Feld bringt 
Kält’?

Und die Kühle, die auf Ha-
gel folgen sollte, ließ auch auf 
sich warten, schließlich läute-
te er die bisher heißeste Phase 
des Sommers ein: Tropische 
Luftmassen sorgten für Re-
kordhitze, während es in an-
deren Teilen Europas wie in 
Deutschland zu sintflutartigen 
Regenfällen kam. 
Klimawandel, El Niño oder 
Treibhauseffekt: Wie viel am 
Wetter ist eigentlich hausge-
macht und wie viel hängt von 
der Natur selbst ab- und ist 
somit im Grunde gar nicht mal 
so ungewöhnlich?   «

141,4 mm/m2 und 196,4 mm/m2 hat es in Montan im März und Mai geregnet- das ist zwei- bis dreimal  
soviel als der langjährige Durchschnitt. �  F: www.wetter-montan.it

Jän feb mär apr mai jun jul aug sep okt nov dez insg.

1992 10 9 69 125 35 107 115 74 80 211 46 88 969
1993 0 6 8 48 24 86 116 47 99 212 31 36 713
1994 62 21 11 66 58 30 78 82 207 32 35 14 696
1995 21 33 33 32 117 104 97 19 131 0 10 49 646
1996 59 10 16 37 108 140 100 161 20 169 187 38 1.045
1997 55 6 4 29 45 283 94 131 43 3 116 62 871
1998 25 13 3 118 25 115 97 53 118 176 6 3 752
1999 39 5 53 80 87 161 56 128 146 81 44 36 916
2000 0 3 68 44 56 68 131 131 84 202 267 37 1.091

ø 
91-2000 28,4 12,8 31,0 61,5 60,8 115,1 102,5 84,7 99,5 118,5 81,6 38,1 834,5

2001 75 16 126 90 78 143 82,5 82 76 30,3 21,9 3,3 824
2002 9,6 33,3 35,2 69,3 171,6 83,7 91,5 78,9 62,4 42,3 280,2 19,2 977,2
2003 2,4 0 3,9 16,8 93,2 73,5 75,2 126,5 21,6 128,6 150,15 51,9 743,75
2004 1 34,7 23 31 71,4 78,2 77,8 102,4 51,4 156 84,3 28,7 739,9
2005 0 0,3 12,1 57,5 67,4 41,4 86,2 100,9 77,7 107,9 22,3 9,3 583
2006 0 21,6 43,1 44,9 53,3 58,7 37,4 134,4 33 20 14,2 43,7 504,3
2007 43 30,5 59,7 13,5 86,2 60,2 108,2 152 81,1 16 62,7 1,6 714,7
2008 68,7 19 34,7 167,7 107,9 102,5 169,3 111,7 76,8 116,6 132,8 141,4 1.249,1
2009 59,4 88,9 85,9 78,9 9,7 55,7 142,3 92,4 76 33,4 91,9 135,1 949,6
2010 10,6 56,3 64,7 37,7 86,1 78,2 60,3 167,9 156,4 123 131 84,7 1.056,9

ø 
2001-10 27 30,1 48,8 60,7 82,5 77,5 93,1 114,9 71,2 77,4 99,1 51,9 835,7

2011 11,4 24,1 47,4 33,6 94,9 148,2 85,9 76,7 132,2 140,5 14,7 26,1 834,2
2012 25,7 1,8 35,8 137,1 72,6 190,6 138,6 87,2 120,8 108,2 232,5 21 1.090,9
2013 36 24 141,4 70,6 196,4 117,4 63,2 649
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Gewagtes Spiel 
zwischen Alt und Neu
Architekten betonen oft, wie wichtig es ist, dass ein 
Gebäude sich in die Umgebung fügt. Genauso ist es bei der 
Inneneinrichtung. Nicht jedes Einrichtungselement passt 
in jeden Wohnraum und zu jedem Bewohner. Für Harmonie 
braucht es viel Feingefühl – und Mut zur Innovation. 

Lisa Pfitscher      Ingrid und 
Andrea Geier vom Team 
„deco&Flor“ in Kaltern und 
Leifers sind überzeugt, dass 
die Wohnung ein Ort zum 
Wohlfühlen sein soll, ein Ort, 
der die eigene Handschrift 
trägt. Man fragt sich heute 
oft wie man lebt, doch viel 
seltener, wie man wohnt. Da-
bei kommt der Wohnung als 
Rückzugsort gerade in diesen 
Fragen große Bedeutung zu. 
„Schön finde ich vor allem 
den Kontrast zwischen alt und 
neu“, erklärt Ingrid Geier, ge-
lernte Floristin und seit Jah-
ren im Bereich Blumen und 

Dekoration tätig. „Stellen Sie 
sich eine moderne Küche vor, 
in dessen Mitte ein alter Ess-
tisch aus Holz steht – ein tol-
ler Kontrast. Es ist ein gewag-
tes Spiel zwischen Moderne 
und Tradition, und gerade 
weil es gewagt ist, ist es auch 
persönlich.“ In der heutigen 
Zeit, in der viele Wohnideen 
uniform sind, ist es besonders 
wichtig, Akzente zu setzen. 
Man kann aus den einfachs-
ten Dingen ausdrucksstarke 
Stücke machen. Wenn man 
mit offenen Augen durchs 
Leben geht, findet man die-
se oft zufällig, etwa auf dem 

Flohmarkt oder auf dem ei-
genen Dachboden. Mit einer 
kleinen Generalüberholung 
werden sie zu einzigartigen 
Stücken mit Erinnerungs-
wert. Was spricht dagegen, 
Omas alte Küchenkredenz 
„osandln“ zu lassen, und sie 
als Bücherregal ins Wohn-
zimmer zu stellen? Kleine 
Farbtupfer, wie etwa beson-
dere Sukkulenten, frischen 
das Ganze auf. Naturmateria-
lien wirken warm, sie machen 
jeden Raum freundlicher und 
sind deshalb unverzichtbar. 
„Mit diesen Materialien klei-
ne Akzente zu setzen, genau 
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darauf kommt es an, etwa mit 
Grünpflanzen und Sukkulen-
ten.“ meint Ingrid Geier. 

Ein Stück Heimatkul-
tur im Wohnalltag 

Der Lokalbezug spielt beim 
Einrichtungskonzept der 
beiden eine wichtige Rolle. 
Unser Land, insbesondere 
das Überetsch und das Un-
terland, sind geprägt von der 
Obst- und Weinkultur. Für 
die meisten Menschen der 
Umgebung gehört sie zum 
täglichen Leben. Warum also 
nicht ein die eigene Kultur 
wohnbar machen? Diese Idee 
hat Ingrid Geier umzusetzen 
versucht. Ein Weinfass- viele 
Möglichkeiten! Ein Beispiel 
hierfür sind die Fassdauben 
alter Barriquefässer, die zu 
Fotorahmen umfunktioniert 
wurden. Oder die Fässer, die 

mit einem geschickten Quer-
schnitt halbiert und so zu 
trendigen Sesseln mit Leder-
polstern wurden. Sie passen 
wunderbar auf die Terrasse 
oder in den Garten unter eine 
alte Weinrebe; aber auch im 
Wohnungsinneren, kombi-
niert mit einem modernen 
Sofa, sind sie ein Blickfang. 
Ebenso die Bücherregale aus 
Fassdauben, die in Fassböden 
eingelassenen Wandspiegel 
oder die selbstgegossenen 
Betonschalen. Ein weiteres 
besonderes Einrichtungsele-
ment mit Heimatbezug sind 
Schaf- und Ziegenfelle. Ingrid 
und Andrea Geier holen diese 
bei einem heimischen Gerber, 
der sie auf natürliche Weise 
ohne chemische Zusätze be-
arbeitet. Die Felle als Teppich 
im Wohnzimmer, vor dem 
Kachelofen oder auf dem Di-
van sorgen für eine besondere 

Atmosphäre und bieten einen 
gewissen Gemütlichkeitsfak-
tor. Für die persönliche Note 
in der eigenen Wohnung 
braucht es nur eine bisschen 
Kreativität und Mut. Wie sagt 
man so treffend: alles Gute 
liegt so nah!  «

Persönlicher Rahmen für persön-
liche Erinnerungen - Fassdauben 
als Fotohalter �  F: deco&Flor

 �  F: Dietmar Mitterer-Zublasing
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Mit Farbe zu Kreativität  
und Wohlbefinden
Farben gestalten die tägliche Umgebung. Richtig in Szene gesetzt, können sie anregend 
oder entspannend wirken, Kreativität fördern oder ein Gefühl von Wärme vermitteln. In 
der Raumgestaltung werden Farben immer häufiger eingesetzt. Eine Farbberatung kann 
dabei helfen die Wirkung der Farben der gewünschten Stimmung anzupassen.

Marlene Pernstich      Ob Neubau, 
Renovierung oder Umdeko-
rierung, Farben ergänzen das 
Einrichtungs- und Beleuch-
tungskonzept eines Raumes. 
Die zwei Trends in der moder-
nen Raumgestaltung gehen in 
entgegengesetzte Richtungen: 
Wände und Möbel mit knal-
ligen Farben, oder eine mini-
malistische und schlicht gehal-
tene Einrichtung. Bei letzterer 
kann es passieren, dass der 
Raum langweilig wirkt. Mit 
Effektgestaltung, gut platzier-
ten Farbelementen, wie bspw. 
einer Vase kann dem Raum 
das gewisse Etwas verliehen 
werden. Wird es hingegen in 
einer Wohnung zu bunt, kann 
ein Raum schnell überladen 
und erdrückend wirken. Hier 
sollte man Farbelemente ein-
sparen.

Verschiedene Farbtöne 
für unterschiedliche 
Zwecke

Je nach Zweck des Raumes 
empfiehlt die Architektin 
Edith Zemmer verschiedene 
Farbtöne. So ist es günstig, im 

Schlafzimmer mit Sand- und 
Erdtönen zu spielen. In Räu-
men für Entspannung und 
Ruhe wirken besonders küh-
le blaue und grüne Farben 
günstig auf die gewünschte 
Stimmung. Ein Wohnzimmer 
kann hingegen mit warmen 
Tönen gestaltet werden. 
Nicht nur bei Eigenheimen 
spielt ein Farb- und Raumkon-
zept eine große Bedeutung. 
Auch in Büros und Arztpra-
xen, Schulen und vielen an-
deren Einrichtungen kommt 
das Werkzeug Farbe vermehrt 
zum Einsatz. Mit gezielten 
Farbakzenten, z.B. in Büros 
bei der Stuhlpolsterung oder 
in Schulen bei Wandfarben, 
werden müde Augen durch 
warme Farbtöne wach gehal-
ten. In Arztpraxen vermitteln 
im Behandlungszimmer die 

Farbe Weiß und Elemente von 
Stahl einen Eindruck von Hy-
giene und Professionalität. Im 
Wartezimmer sorgen bspw. 
Pflanzen und sandige Farbtö-
ne für ein angenehmes Klima.

Hilfsmittel  
Fotomontage

Hat man klare Vorstellungen, 
wie ein Raum werden soll, ist 
eine Fotomontage ein wichti-
ges Hilfsmittel. Edith Zemmer 
greift bei ihrer Beratung des 
Öfteren zu einer Fotomonta-
ge, um den Kunden ihre Ide-
en vorab zu veranschaulichen 
und die Wirkung der Farben 
zu demonstrieren. Der Über-
raschungsfaktor ist häufig 
groß, da Farben Stimmungen 
produzieren oder verstärken 
können und auch reelle räum-

liche Dimensionen verändern 
können. In den Bildern lässt 
sich die unterschiedliche Wir-
kung der Wandfarben sehr gut 
erkennen. Es macht auch einen 
Unterschied, ob man die Sei-
tenwand farblich mitgestaltet 
und sie so einen umarmenden 
Charakter annimmt.
Besonders zu beachten ist bei 
der Farbwahl das Licht, da Far-
ben im warmen Sonnenlicht 
eine gänzlich andere Stimmung 
bewirken können als bei der 
Raumbeleuchtung abends und 
nachts. Auch diese Unterschie-
de kann eine Fotomontage auf-
zeigen.

Ein Tipp von   
Edith Zemmer

Bei Einrichtungselementen in 
der Wohnung, die länger gefal-
len sollen, sollte man vorsichtig 
mit knalligen Farben umgehen. 
Ist man sich bei der Farbaus-
wahl nicht sicher, empfiehlt es 
sich z.B., die Küche oder ande-
re langlebige Einbaumöbelstü-
cke, in neutraleren Tönen zu 
halten und Farbakzente durch 
Dekoration und Accessoires 
zu setzen.  «

Stühle - Tische - Couchen - Matratzen - Möbelstoffe - Vorhänge - Kissen
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BELEUCHTUNG
Die Beleuchtung eines Raumes beeinflusst unsere Stimmung und sollte daher gut 
geplant sein. Ideal ist eine Mischung aus Hintergundbeleuchtung, Akzent- und 
Arbeitslicht.

Im besten Fall sind Sie bereits 
bei der Planung Ihres Zuhauses 
dabei. Nutzen Sie die Chance, 
vor dem Bau oder der Renovie-
rung Ihres Hauses mit einem 
Experten über Ihre Vorstellun-
gen einer gelungenen Beleuch-
tung zu sprechen. Meistens 
denkt man nämlich erst an 
die Planung der Beleuchtung, 
wenn der Elektriker schon vor 
der Tür steht. Eine gründliche 
Planung der Beleuchtung er-
spart spätere Enttäuschungen 
und kostspielige Nachbesse-
rungen. 

Die ideale  
Beleuchtung: 3 Quellen

Hintergrundbeleuchtung
•� �Deckenlampe, Deckenfluter 

oder Strahler
• �Vermeiden Sie zu flaches oder 

zu starkes Licht
• �Dimmer für Regulierung der 

Helligkeit ideal
Mit der richtigen Mischung 
zum optimalen Ergebnis: Be-
leuchtung im Hintergrund, 
lokale Beleuchtung zur Ak-
zentuierung und Beleuchtung 
des Arbeitsplatzes sind die drei 
Säulen, auf den denen Sie Ihr 
Lichtkonzept aufbauen soll-
ten. Für die Beleuchtung des 
gesamten Raumes wählen Sie 
am besten eine Deckenleuchte, 
einen an der Wand montierten 
Strahler oder einen Deckenflu-
ter. Idealerweise haben diese 
Leuchten einen Dimmer, da-
mit Sie die Helligkeit regulieren 
können. Indirekte Beleuchtung 
ist kontrastarm, blendet in der 
Regel nicht, das Licht wirft 
kaum Schatten und ist relativ 
gleichmäßig im Raum verteilt.

Arbeitsbeleuchtung

• �Zielgenaue Beleuchtung für 
Schreibtisch oder Arbeitsflä-
che

• �Stehleuchten oder Strahler 
sind ideal

Für mehr Behaglichkeit soll-
ten Sie bei der Beleuchtung auf 
ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen kontrastarmer und 
kontrastreicher Beleuchtung 
achten. Bei kontrastarmer Be-
leuchtung entspannen sich un-
sere Augen, was bei einseitiger 
Beleuchtung allerdings schläf-
rig machen kann. Fokussieren 
und konzentrieren können wir 
uns besser bei kontrastreicher 
Beleuchtung. Achten Sie also 
stets darauf, dass neben der 
Beleuchtung im Hintergrund 
auch Funktionslicht vorhan-
den ist, beispielsweise zum Le-
sen oder Arbeiten in der Küche.

Akzentlicht

• �Akzentuiert Details im Raum
• �Soll Architektur oder Möbel 

betonen, kaschieren, beleben 
oder dämpfen

• �Vorsicht: Keine knallige 
Detailbeleuchtung. Sonst 
geraten anderen Raumbe-
standteile ungewollt in den 
Hintergrund

Dosiert eingesetztes Akzent-
licht zur Beleuchtung beson-
derer Möbelstücke setzt diese 
stimmungsvoll in Szene und 
erhöht dadurch den Wohn-
komfort - besonders in der 
dunklen Jahreszeit. Eine attrak-
tive Alternative zu einfachen 
Strahlern sind unterschiedliche 
Quellen der Beleuchtung, bei-
spielsweise verschiedene de-

korative Leuchten. So können 
Sie mit Inseln von Licht und 
Schatten und unterschiedli-

chen Intensitäten der Beleuch-
tung Spannung im Raum auf-
bauen.  «

JETZT BEI

 

QUELLE  FENSTER
INFORMIEREN

65%
FÖRDERUNG

BEI AUSTAUSCH

DER ALTEN FENSTER

I-39040 Feldthurns/Velturno
Tel. +39 0472 802 383

www.quellefenster.com
www.quellefinestre.com



un  s e r  wan   d e r t i pp

4 4

Die Almen rund um  
das Jochgrimm
Eine aussichtsreiche Höhenwanderung für warme Sommertage

Martin Fink    Ausgangspunkt 
unserer Wanderung ist das 
Jochgrimm, das eingezwängt 
zwischen den beiden höchsten 
Erhebungen des Bezirks, dem 
Schwarz- und Weißhorn liegt. 
Während das Schwarzhorn sei-
nen dunklen Gipfelaufbau dem 
Bozner Quarzporphyr verdankt, 
sorgt Dolomitgestein für die 
weiße Farbe seines Nachbarn. 
Die meisten Wanderer zieht es 
auf einen dieser leicht zu be-
steigenden Gipfel, wir hingegen 
entscheiden uns für eine andere 
Route abseits der Besucherströ-
me. Auf dem Weg Nummer 14 
wandern wir an der Westflanke 
des Schwarzhorns entlang. Der 
einsame Waldweg verläuft da-
bei in einem leichten auf und 
ab, nach rund einer Stunde er-
reichen wir eine Wegkreuzung. 

Wir geben uns  
die Kugel!

Nun befinden wir uns nun 
schon auf Trentiner Gebiet am 
Kugeljoch. Vor uns tut sich ein 
Blick auf das Fleimstal mitsamt 
Lagoraikette auf. Um mehr da-

von zu erhaschen wählen wir 
den am wenigsten einladen-
den Weg: Über Stufen geht es 
nun einen steilen, dafür aber 
kurzen Anstieg hinauf bis auf 
die Kugelspitze. Wie der Name 

vermuten lässt, ähnelt der Berg 
einer großen Kugel. Obwohl sie 
mit 2.077 Metern deutlich nied-
riger als die beiden bekannten 
Hörner ist, bietet sich dank des 
baumlosen Gipfels eine mindes-

tens ebenso grandiose Aussicht 
auf die umliegende Bergwelt.

Gurndin Alm

Auf der anderen Seite geht es 
wieder hinab zu einem kleinen 
Sattel und von hier nochmal 
ein paar Meter hinauf auf den 
nächsten „Gipfel“, der Leiten-
spitze. Nun machen wir uns 
wieder auf den Rückweg. Die-
ser führt uns unterhalb der 
Kugelspitze vorbei auf Markie-
rung Nummer 13 zurück zum 
Kugeljoch. Hier wählen den 
breiteren, abwärts führenden 
Weg (Wegweiser Jochgrimm 
bzw. Isi-Hütte). Bald schon 
erreichen wir einen Forstweg, 
dessen Verlauf wir nun folgen 
bis wir neuerlich zu einer Kreu-
zung kommen. Da der Magen 
bereits knurrt, entscheiden wir 
uns dafür, entlang des Weges 
12A zur Gurndin-Alm hoch-
zuwandern. In dem urigen 
Almhaus kocht man bereits 
seit Generationen für hungrige 
Wanderer. 
Nach der Rast inmitten der 
sonnigen Almwiesen sind wir 
froh, dass wir nun nur mehr 
einen kurzen Spaziergang vor 
uns haben, um schließlich wie-
der unserem Ausgangspunkt 
am Jochgrimm zu erreichen.  
Bis auf wenige Ausnahmen 
riskiert man bei dieser Wande-
rung wahrlich nicht ins Schwit-
zen zukommen. Ein Großteil 
der Wegstrecke verläuft nahezu 
eben, die wenigen Auf- und 
Abstiege sind in kurzer Zeit 
bewältigt. Für die etwas längere 
Wanderung sollte man jedoch 
insgesamt eine Gehzeit von 
rund 3 Stunden einplanen.   «

Die Kugelspitze mit etwas über 2000 Metern. �  F: MF

Die Gurndin Alm. �  F: MF

Gasthof Gurndinalm
•  Idealer Ausgangspunkt für einmalige Tagestouren
•  Wunderbarer Panoramablick für die umliegende Bergwelt,  

sowie auf Schwarz- und Weißhorn
•  Typische familiäre Südtiroler Führung, sowie einheimische Gerichte
•  Nähe des Geoparc Bletterbach-Weltnaturerbe der UNESCO

Jochgrimm 4 / Aldein • Tel. 0471 88 67 45 • Handy 330 76 5083
info@gurndinalm.com • www.gurndinalm.com

Meinrad Dipauli

Schwarzhorn (2.439 m)

Weisshorn (2.313 m)
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Einst an der Weinstraße …
Gotthard Andergassen

Werden wir sie fnden?
Werden wir sie finden? – Wir suchen die 
Hausfrau, die noch keine Schicht-Seifen 
verwendet! Wir wollten sie darüber aufklä-
ren, dass es Verschwendung ist, die Wäsche 
mit schlechter und daher teurer Seife zu 
vernichten. 
� Der Tiroler vom 27.7.1912

Nackte Waden sind schädlich
Viele Eltern sind der Ansicht, wenn sie die 
Kinder im Sommer mit nackten Waden 
herumlaufen lassen, in gesundheitlicher 
Beziehung etwas Besonderes zu leisten. Das 
ist nicht der Fall. Die starke Entblößung 
hat einen Wärmeverlust zur Folge, wofür 
die Kinder am meisten empfänglich sind. 
Wenn man ferner bedenkt, wie diese unbe-
kleideten Körperteile oftmals von Insekten 
heimgesucht werden und dass die Kinder 
beim Spielen und Klettern sich mehr oder 
minder gefährliche Verletzungen zuziehen, 
die zu Entzündungen und Infektionen füh-
ren können, so sollte man der schädlichen 
Modetorheit, die man fälschlicherweise als 
„Abhärtung“ bezeichnet, baldigst Einheit 
tun, denn eine Abhärtung wird auf diese 
Weise nicht erzielt.  Es bedeutet vielmehr 
erhöhte Empfänglichkeit für Erkältungen 
und Katarrhe.
� Der Tiroler von 1904

Eierschalen auf die Geistlichen
Montan, 6. August 1913: Bei der Monats-
prozession am 3. August, am ersten Mo-
natssonntag, wurden von einem Gasthaus 
aus, wo der Prozessionsweg vorbeiführt, 
auf die Geistlichen Eierschalen geworfen. 
Wie man hört, sollen es die Leaslbuben aus 
Neumarkt gewesen sein. 
Tiroler Volksblatt vom 9.8.1913

Mit dem Schrecken davongekommen
Kurtatsch, 7. August 1913: Am 6. August 
ging während der heiligen Messe unter 
furchtbarem Knall ein Blitz über die Pfarr-
kirche herab. Es war der erste Gewitterdon-
ner. Gottlob! Die Leute kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. Nur einer wur-
de etwas betäubt und musste heimgeführt 

werden, erlitt aber sonst kaum nennbare 
Verletzungen. Zu Hause angekommen, 
fühlte er sich etwas trocken im Gaumen. 
Der „Feurigrote“ nahm ihm in Kürze Be-
täubung und Trockenheit, Schreck und 
Schmerz. 
� Tiroler Volksblatt vom 9.8.1913

Reinen Tisch gemacht
Truden, 27. August 1913: Kürzlich wurde 
die Gemeindevertretung gewählt und dabei 
vollständig reiner Tisch gemacht: sämtliche 
zwölf Gemeinderäte sind „neue“ Männer. 
Die äußerst unerquicklichen Vorkomm-
nisse in der abgelaufenen Amtsperiode, 
besonders im letzten Jahr, machen diesen 
gründlichen Wechsel begreiflich. Hoffen 
wir, dass es der neuen Vertretung gelingt, 
Ordnung in die Gemeindewirtschaft zu 
bringen und den guten Ruf der Gemeinde 
wieder herzustellen.
� Der Tiroler vom 30.8.1913

Bessere Rumpelkammern gesehen
Neumarkt, 30. August 1913: Neulich hatte 
der Schreiber dieser Zeilen die Gelegenheit, 
im Verhandlungssaal der Bezirksgerich-

tes Neumarkt zu weilen. Dieser Saal war 
eigens zu einer Verhandlung hergerichtet 
worden, weil der gewöhnliche Verhand-
lungssaal sich als zu klein erwiesen hatte. 
Aber Gott erbarm! Das war alles eher als ein 
Gerichtsverhandlungssaal! Ich habe schon 
bessere Rumpelkammern gesehen. Der 
Richtertisch stand auf einem hohen Podi-
um, das aus Kisten zusammengestellt war. 
Hier musste der Richter hinaufsteigen und 
in schwindliger Höhe amtieren. Es war nur 
klug, dass der Angeklagte damals vorsichts-
halber nicht erschienen ist. Er hätte sich 
wahrlich den Hals ausgereckt vor lauter Hi-
naufschauen. Von ihm hätte wohl das Wort 
gegolten: „Aus der Tiefe schreie ich zu dir, o 
Herr!“ Die Wände dürften auch zuletzt im 
vorigen Jahrhundert getüncht worden sein. 
Hier wäre es höchst an der Zeit, dass ein 
der Gerichtspflege und dem Richterstand 
würdiges Lokal als Verhandlungsraum her-
gestellt wird. 
� Tiroler Volksblatt vom 30.8.1913

Damen in Grün-Weiß-Rot
Trient, 5. Oktober 1912: Mehrere Damen 
von Trient wurden dieser Tage vor die 
Polizei geladen. Sie trugen in auffallender 
Weise reichsitalienische Farben an Kleidern 
und Hüten. Bei der Polizei wurde den „pa-
triotischen“ Damen nahe gelegt, nicht gar 
so sehr diese Farben an ihren Kleidern her-
vorleuchten zu lassen, sonst müsste man 
dahinter politische Anspielungen vermuten 
und die Behörden wären gezwungen, dage-
gen einzuschreiten. 
� Tiroler Volksblatt vom 5.10.1912

Wie wird man ein fröhlicher 80er?
Dazu gibt der berühmte Hydrotherapeut 
Dr. Beni-Bordes folgende Antwort: „Ich 
bin 87 Jahre alt. Ich mache jeden Morgen 
einen kleinen Spaziergang, frühstücke sehr 
einfach, trinke niemals Tee oder schwarzen 
Kaffee und bin kein Raucher. Gegen Abend 
nehme ich ein frugales Diner ohne Fleisch-
speise ein. Um 10 Uhr gehe ich zu Bett. Ich 
schlafe sieben bis acht Stunden. Ich trinke 
sehr viel saure Milch, der ich zum größten 
Teil meine gesunde Verdauung verdanke.“
� Bozner Nachrichten vom 26.1.1913

� Volksblatt 13.10.1906



•  Kleinanzeigen

Haben Sie etwas zu Verkaufen oder zu Verschenken? 

Nutzen Sie die kostenlose Rubrik „Kleinanzeigen“ in unserer Zeitschrift „die 
Weinstraße“. Wir weisen darauf hin, dass nur Anzeigen von Privatpersonen 

veröffentlicht werden können. Der Anzeigen-
text darf nicht mehr als 35 Wörter überschrei-
ten und wird für die nächste Ausgabe immer 
innerhalb 20. des Vormonats über die E-Mail-
Adresse kleinanzeigen@dieweinstrasse.bz  
entgegengenommen. Immobilien- und Auto-
anzeigen können durch ein Entgeld von 37,00 
Euro + MwSt. in einem getrennten Textmodul 
veröffentlicht werden. Die Redaktion behält 
sich das Recht der Veröffentlichung einzelner 
Anzeigen vor.
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Montan: Historisches Haus mit zwei 
Wohneinheiten und ausbaubarem 
Stadel zu verkaufen.

Wohnart Immobilien   Bahnhofstraße 1 | 39044 Neumarkt | Tel. + Fax 0471 813545 | M 339 7193728 | www.wohnart-immobilien.net

... des weiteren verkaufen wir:
Auer: Letzte Zweizimmermansardenwohnung im neu zu sanierenden Wohnbau im Zentrum
Kaltern: Neue Einzimmerwohnung im ersten Stock in Panoramalage! Klimahaus „A“
Kaltern: Baukubatur für die Errichtung eines Ein-, Zweifamilienhauses mit großem Grundstück
Kurtatsch: Neues, bezugsfertiges Reihenhaus in Panoramalage. Klimahaus „A“
Margreid: Dreizimmerwohnung mit Balkonen, Garage, Autoabstellplatz, Keller und Privatgarten
Neumarkt: Zweizimmerwohnung im letzten Stock mit Keller und Autoabstellplatz um 155.000 E
Neumarkt: Neue Dreizimmerwohnungen im Klimahaus „B“ ab 230.000 E
Neumarkt: Eckreihenhaus mit großem Privatgrundstück in ruhiger Lage 
Tramin: Geräumiges, freistehendes Einfamilienhaus  
Zwei- und Dreizimmerwohnungen in Tramin, Margreid, Neumarkt, Kaltern zu vermieten

Verschiedenes
» � Verkaufe Brautkleid gr.44-46, farbe seideweiß,  

Preis verhandelbar. Tel. 339 69 80 602
» � Stabile Archivboxen aus Karton zum Archivieren und Sammeln, 

neuwertig, 1 Mal gebraucht für 3,00 Euro pro Box zu verkaufen. 
Tel.: 338 40 10 315 (Edi)

» � Verkaufe gutes Rennfahrrad, selten gebraucht um 150,00 Euro 
Tel. 340 71 88 543

Landtagswahlen 2013

Die Bezirkszeitschrift „die Weinstraße“, herausgegeben von der Ahead 
GmbH, gibt im Sinne der Bestimmungen und Auswirkungen der Ver-
fügung der „Garantiebehörde für das Kommunikationswesen“  be-
kannt, dass der Verlag allen wahlwerbenden Personen, Listen und Par-
teien anlässlich der Landtagswahlen 2013 für entgeltliche Anzeigen zu 
ihrem politischen Programm zur Verfügung steht.

Für Wahlwerbung wird ohne Anwendung von Mengenrabatten oder 
sonstigen Sonderkonditionen die Preisliste 2013 zugrunde gelegt. Die 
Preise können unserer Homepage www.dieweinstrasse.bz entnommen 
werden. Bei mehreren Anfragen um die gleiche Platzierung werden die 
Reservierungen nach Eingangsdatum und Uhrzeit vorgenommen. 

Informationen und Reservierungen: Melanie Feichter,  
melanie.feichter@dieweinstrasse.bz - Tel. 0471 051260

Ahead GmbH – Galvanistraße 6c – 39100 Bozen



Vinschger Marillenernte hat begonnen

PR-Bericht     Wieder steht im 
Vinschgau alles im Zeichen der 
Marille. Der kühle Frühling und 
das unbeständige Wetter im Juni 
hat der Marille nichts anhaben 
können. „Wir rechnen heuer 
mit einer guten Marillenernte. 
Die Ernte dauert voraussichtlich 
bis Ende August,“ weiß Gerhard 

Eberhöfer. Er ist bei der VI.P, 
dem Verband der Vinschgauer 
Produzenten für Obst und Ge-
müse, für den Verkauf der Ma-
rillen zuständig. Trotz der guten 
Ernte, aber aufgrund der großen 
Nachfrage, wird empfohlen, die 
gewünschte Menge an Marillen 
schon vorzeitig bei der Marillen 

Hotline (Tel. 0473 723324) zu 
reservieren. Erhältlich sind die 
„Marillen aus dem Vinschgau“ 
in der Verarbeitungsstätte der 
VI.P in Latsch, der Genossen-
schaft JUVAL in Kastelbell, der 
MEG in Martell, der GEOS in 
Schlanders, der OVEG in Eyrs 
und in ausgewählten Geschäften 
(z. B. Vinschger Bauernladen in 
Staben-Naturns). 

Marille ist regionale 
Spezialität

Der Marillenanbau hat im Vin-
schgau seit über 100 Jahren Tra-
dition. Heute bauen 120 Bau-
ern Marillen im Nebenerwerb 
an. Die wichtigste Sorte ist die 
„Vinschger Marille“. Diese ei-
genständig eingetragene Sorte 
gibt es seit über 120 Jahren und 

sie hat sich bestens mit dem Kli-
ma im Vinschgau arrangiert. Bei 
85% der Marillen, die im Vin-
schgau angebaut werden, han-
delt es sich um diese Sorte. Die 
restlichen 15% der Marillen-
produktion fallen zum größten 
Teil auf die drei modernen Sor-
ten Orangered®, Goldrich und 
Hargrand. Marillen schmecken 
am besten im frischen Zustand, 
können aber auch zu verschie-
denen Köstlichkeiten verkocht 
werden. Besonders beliebt sind 
die Vinschger Marillen für die 
Herstellung von Marmelade. 

Informationen und 
Reservierungen
Tel. 0473 723324
E-Mail: bio@vip.coop 
www.vip.coop/produkt/
marillen.html  «

Die „Vinschger Marille“ (Mitte) ist mit rund 85% Anteil die Hauptsorte. 
Bei den „neuen Sorten“ sind Hargrand und Goldrich die wichtigsten.
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